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K. Jahrgang 


Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Humuswirtſchaſt. 


Auszug aus dem von Herrn Prof. Dr. Niklewſki im 
Ackerbau⸗Ausſchuß bei der Welage am 24. Februar ges 
haltenen Vortrag. 

Seit Jahren beſchäftigt ſich die Welage mit der Frage 
einer beſſeren Stallmiſtausnutzung und hat durch viele Zei 
tungsartikel und Fachvorträge, durch perſönliche Beratung, 
durch Beſichtigungen von führenden Betrieben auf dem Ge⸗ 
biete der Stallmiſtkonſervierung den Landwirt über den 
ungeheuren Wert der ſachgemäßen Stall miſt⸗ 
behandlung für die Erhaltung und Steigerung der 
Bodenfruchtbarkeit aufgeklärt. au alledem iſt auf dieſem 
Gebiete noch ſehr viel zu lelſten, und es tauchen immer wie⸗ 

der neue Fragen auf, die uns zeigen, daß das Stall miſt⸗ 
problem noch nicht ganz gelöſt iſt und daß wir auf dieſem 
Gebiete unermüdlich weiter arbeiten müſſen, um zur völligen 
Klarheit zu kommen. 

Auch die letzte Sitzung des Ausſchuſſes für 
Acker und Wieſenbau bei der Welage, die zu⸗ 
jammen mit der Kreisgruppe Poſen am 24. Februar im 
Ey. Vereinshaus ſtattfand, hat es uns beſtätigt, daß wir 


koch nicht den Schlußſtrich unter dieſes Kapitel ziehen können. 


Gebiete, 


ES 


Für dieſe Sitzung hatte der Vorſtand des Ausſchuſſes für 
Acker⸗ und Wieſenbau einen bekannten Forſcher auf dieſem 
errn Profeſſor Dr. Niklewſki von der 


hieſigen Univerſität gewonnen, der in einem klar durchdach⸗ 


ten und ſich auf viele Verſuchsergebniſſe ſtützenden Vortrag 
das Problem 


; der Humuswirtſchaft nach dem 
heutigen Stande der Wiſſenſchaft behandelte und neue und 
begchkenswerte Anregungen machte. : : 
Herr Profeſſor Niklewſki führte aus, daß das Intereſſe 
ür den Boden und die wirtſchaftseigenen Düngemittel in 
den letzten Jahren ſehr gewachſen iſt, was jedoch nicht allein 
‚auf die Einſchränkung der Kunſtdüngergaben infolge der 


herrſchenden nt zurückzuführen iſt, ſondern auch 


auf die weitere Erforſchung des Humusproblems. Die große 
Abſorptionskraft der Humusſubſtanz für die Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe und Waſſer iſt bekannt. Auf Böden mit geringem 
Gehalt an feinſten Bodenbeſtandteilen (TBA: wie 
Sandböden, iſt daher auch die Auswaſchungsgefahr für die 
Bodennährſtoffe ſehr groß, wenn der Boden gleichzeitig arm 
an Humusſubſtanz iſt. Das Pflanzenwachtstum häng: zwar 
mit dem Bakterienleben im Boden zuſammen, da durch Jer- 
ſetzung der Humusſubſtanz durch die Bakterien die darin 
enthaltenen Nährſtoffe für die Pflanzen frei werden. Es 
kommt jedoch in dieſem Falle nicht allein auf die düngende 
Wirkung an. Denn Verſuche haben gezeigt, daß die orga⸗ 
niſchen Düngemittel immer beer als die mine⸗ 
aliſchen wirken und daß fie auch noch auf den beiten Böden, 


wenn mineraliſche Dünger verſagt haben, den Ertrag ſteigern 


i 2 a 


ounten. Auch 
Pflanzen durch 
würden in ihrem Wachstum anders beeinflußt werden als 
durch minergliſche Nährſtofflöſungen. Im erſten Fall waren 
die Blätter kleiner, dafür aber die Wurzelausbil- 
dung viel ſtärker. Durch ſolche Extrakte konnte man bei 
verjhiedenen Pflanzen eine bis 10mal jo ſtarke Wurzel 
entwicklung feſtſtellen als sne dieſelben. Das iſt nur damit 
zu erklären, daß die lösliche Humusſubſtanz im 
Stallmiſt eine ſtimulierende e n ia 

auf die Pflanzen ausübt. Unter dem Einflu 
der organiſchen Subſtanz hat man ferner mit Nährſtoff⸗ 
löſungen eine bis zu ann e Nährſtoffaufnahme 
durch die Pflanzen erzielt. Im Sommer iſt die günſtige 


at man durch Verſuche e aß die 


xtrakte, die aus dem Stallmiſt gewonnen 


Auswirkung der organiſchen Kolloide bedeutend größer als 
in den Wintermonaten. 

Dieſe Tatſache muß natürlich auch bei der Stallmiſt⸗ 
behandlung berückſichtigt werden. Die bekannteſten Ver⸗ 
fahren für die Stalldüngerrotte ſind das alte Kaltmiſtverfah⸗ 
ren und das Heiß⸗ oder Edelmiſtverfahren. Ueber den Wert 
dieſer 2 Verfahren gehen die Anſichten in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen noch auseinander. So bezeichnet Profeſſor Ruſch⸗ 
mann das Krantzſche Edelmiſtverfahren als eine der größ⸗ 
ten Entdeckungen der Landwirtſchaft. Ebenſo Profeſſor 


Löhnis trat ſehr für den Edelmiſt ein und hat ſeine Dünger⸗ 


wirkung im Vergleich mit Tiefſtall⸗ und Hofdünger wie 
7:4:3 angegeben, während andere Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie Profeſſor Gerlach, Lemmermann u. a. gegenteili⸗ 
ger Anſicht ſind Um daher den Wert des Edelmiſtes wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu ergründen, iſt vor einigen Jahren das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium an die hieſigen Inſtitute mit der 
Aufforderung herangetreten, die erwähnten Konverſierungs⸗ 
methoden zu prüfen Um die Stickſtoffverluſte bei den ein⸗ 
zelnen Konverſierungsverfahren zu ermitteln, hat man in 


4 Wirtſchaften den abfallenden Stallmiſt von etwa 20 bis 


40 Kühen in zwei gleiche Teile geteilt und die eine Hälfte 
nach der alten Methode „feucht und feſt“, die andere nach 
der Krantzſchen Methode behandelt. Nach 4 Monaten wurde 
der Stallmiſt ſchichtweiſe abgenommen, gewogen und der 
Stickſtoffgehalt feſtgeſtellt. Er betrug: 


bei Heißmiſt: bei Kaltmiſt; 


in Sobota 55 ke 48 S 
in Mochokek 52.5 kg 45.9 kg 
in Przybrodag 166 kg 172 kg 
in Bieganowo 118 kg 114 kg 


Im Stickstoffgehalt waren ſomit keine weſentlichen 
Unterſchiede. Anders fielen die Unterſuchungen auf den 
Gehalt an löslicher Humusſubſtanz aus. Man hat fe 
ſchichtweiſe ermittelt und kam zu folgendem Ergebnis: 


bei Heißmiſt: bei Kaltmiſt; 


4.35 kg 2.2 kg 
99-5 2.2 „ 
3.3 55 1.5 * 
DA 1.8 „ 
. 17 5 
0.9 „ ii, 


Die oberſten Schichten, die der Luft näher waren, hatten 


auch einen größeren Gehalt an löslicher Humusſubſtanz auf 
die jhon 


uweiſen. Der Gehalt an löslicher Humusſubſtanz, 
in geringen Mengen das Pflanzenwachstum fördert, von 
der Wiſſenſchaft aber nicht 
miſt zur ſtärkeren Wirkung, | 
ſtanz iſt. Dieſe Tatſache haben auch Verſuche von Dr. Ko⸗ 
ſinſti⸗Pukawy beſtätigt. : 
Der ſtärkere Luftzutritt beim Edelmiſtverfahren wirkt 
ſich ſomit günſtig auf die Verrottung des Stallmiſtes aus, 
während man bis dahin den Sauerſtoff durch Einlagerung 
des Kaltmiſtes in verſenkbare Zementgruben von dem 
Dünger ferngehalten hat. Wohl iſt auch das Edelmiſtver⸗ 
fahren mit Stickſtoffverluſten verbunden, doch wird unter 
der Einwirkung von Sauerſtoff mehr lösliche Humusſubſtanz 
bei dieſem Verfahren gewonnen als beim Kaltmiſt. Ebenſo 
durch die Lagerung des Stallmiſtes auf Ne e um. 
will man eine ſtärkere Luftzuführung zum Stallmiſt von 


eachtet wurde, kommt im Cek 
weil er reicher an dieſer Sub- 


Lagerung des Stallmiſtes, um eine beſſere Durchlüftung 
erzielen, ein Kompromiß geſchaffen. 
Auch bei der Kompoſtherſtellung muß man 
gen Geſichtspunkten gerecht werden. In der Praxis wird 
s gewöhnlich jo gehandhabt, daß alle Wirtſchaftsabfälle 
aufeinander geſchüttet, mit Erde zugedeckt und nach 3—4 
Jahren ausgefahren und geſtreut werden. Ein ſo gewon⸗ 
nener Kompoſt kann jedoch feinen Zweck nicht erfüllen, ſon⸗ 
dern wir müſſen eine ſchnelle Verrottung des Kom⸗ 
poſtes erſtreben, wenn er reich an löslicher Humusſubſtanz 
fein ſoll. Man ſoll daher leicht verrottbares Pflanzenmate⸗ 
rial nicht mit getrockneten, ſperrigen Pflanzenmaſſen, ſon⸗ 
dern geſondert kompoſtieren. Auch ſoll man dem Kompoſt 
feinen Kalk zuführen; denn ein richtig behandelter 
ompoſt iſt nicht ſauer, da die Bakterien die Säure ver⸗ 
rauchen, ſondern alkaliſch, und wenn wir ihn mit Kalk ver⸗ 
en, jo wird die Humusſäure niedergeſchlagen und die 
timulierende Wirkung der Humusſubſtanz aufgehoben. Auch 
uf dem Felde ſoll man nicht unmittelbar nach dem Kalten 
auch nicht in demſelben Jahre) mit Stallmiſt düngen, weil 
ir auch hier Gefahr laufen, die ſtimulierende Wirkung der 


wi 

terial wird dort vor der Einlagerung in beſonderen 
ruben gehäckſelt, gut eingewäſſert und mit urindurch⸗ 
ränkter Erde vermengt. Dieſe Erde wird alle 3 Wochen 


In den „Mitteilungen für die Landwirtſchaft“, Heraus: 

gegeben vom Reichsnährſtand, macht Jungbauer J. Bloch 

aus Kranepuhl (Kurmark) über obiges Thema folgende 
usführungen: x 


Warum ſtößt der Hackfruchtbau gerade in bäuerlichen 
Betrieben oft auf Widerſtand? Die Mehrzahl dieſer Be⸗ 
í arbeitet zum großen Teil mit eigenen Arbeitskräften 
ommt oft noch die alte, zeitraubende Arbeitsweiſe 
natürlich, daß man dem Hackfruchtbau nicht die 
A äche einräumt, die ihm privatwirtſchaftlich wie 
volkswirtſchaftlich zukommt. Ein großer Teil von Betriebs- 
leitern beſitzt oft noch den falſchen Ehrgeiz, möglichſt früh- 
zeitig mit den Herbſtarbeiten fertig zu werden. So dauert 
beiſpielsweiſe die Kartoffelernte in hieſigen Bauernwirt- 
chaften nur zwei Tage. Mehr Kartoffeln baut man einfach 
t an. Es liegt klar auf der Hand, dağ fih ein foldes 
verhältnis nachteilig auswirkt. Um ein Beiſpiel zu 
Eine Wirtſchaft mit 40 ba unter dem Pflug hat 
w 25 bis 3 ha große Rattoffelanbauflühe. Ich 
betonen, daß es ſich nicht um einen Ausnahmefall 
So kommt es, daß die geſamte Hachfrucht⸗ 
twa ein Achtel der Geſamtanbaufläche 
igt. Auf den leichteren Böden ſieht man vom Hack⸗ 
bau ganz ab. Gerade aber die Kartoffel eignet ſich 
rund ihrer Anſpruchsloſigkeitt und Anpaſſungs⸗ 
ähigteit an Boden und Klima zum Anbau ſelbſt auf den 
jeringiten Bodenarten. In ihrer Eigenſchaft als Hackfrucht 
teht ſie dieje erſt für jede weitere Ackernutzung. Sie 
efert die größten Nährſtoffmengen je Flächen⸗ 
einheit, wenn auf richtige Bodenbearbeitung und einwand⸗ 
freies Saatgut geachtet wurde. 


nten ermöglichen. Krantz hat durch die vorübergehend 
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aus den Ställen, die dort keinen Nee Boden haben, ge⸗ 
holt. Nach 4 Monaten hat man 

und erzielt mit ihm ſtets ſehr günftige Wirkung auf die 
Pflanzen. Auch hier durchgeführte Verſuche haben die ers 
tragsſteigernde Wirkung der Humusſäure im Kompoſt auf 
das Pflanzenwachstum beſtätigt. 1 kg Humusſubſtanz hat 
in einem Fall einen Mehrertrag von 80, in einem anderen 
von 100 kg Körner gebracht, hat aljo bedeutend beſſer gez 
wirkt als eine entſprechende Stickſtoffdüngung. Eine noch 
beſſere Wirkung hat man erzielt, wenn man den Kompoſt 
um die Pflanzen ſtreute, was mit der Kontaktwirkung des 
Kompoſtes zu erklären iſt. 
poſt ſtimulierend auf die Pflanzen und bedingt ein bedeu⸗ 
tend ſtärkeres Wurzelſyſtem bei den Pflanzen als die Minez 
raldüngung. Damit find auch die beſſere Ausnutzung der 
Bodennährſtoffe und die hohen Erträge zu erklären. 

Herr Profeſſor Niklewſki ſchloß ſeine intereſſanten Aus⸗ 
führungen mit dem Hinweis, daß es möglich iſt, auch aus 
den in der Natur vorkommenden Humusquellen, wie Torf 
und Moor, lösliche Humusſubſtanz zu gewinnen und in 
ſchwachen Löſungen für Düngerzwecke zu verwenden. Auch 

urch Zuſatz von Torf zu Stallmiſt können wir die Humus⸗ 

ſäure des Torſes mobil machen; denn das Ammonfumkarbo⸗ 
nat, das ſich im Stallmiſt durch Zerſetzung des Harnſtoffes 
bildet, wirkt löſend auf die Humusſubſtanz. 

Der Vortrag des Herrn Profeſſor Niklewſki wurde mit 
einem fehr reichen Beifall von der Verſammlung aufgenom⸗ 
men und löſte eine rege Aussprache, in der noch verſchiedene 
von den Zuhörern geſtellte Fragen beantwortet wurden, aus. 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau, 
Herr Lorenz Kurowo, unterſtrich noch beſonders die 
große praktiſche Bedeutung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
des Herrn Profeſſor Niklewſki um die weitere Erfor- 
ſchung des Humusproblems und richtete im Namen der 
Welageleitung herzliche Dankesworte an den Vortra⸗ 
genden für ſeine Pionferarbeit ſowie die Bitte, unſerer Or⸗ 
ganiſation auch in Zukunft mit ſeinem reichen Wiſſen zu 
dienen. W. L. G. Odw. Abt. 


Mehr Hackſruchtbau und Futtererzeugung in bäuerlichen Betrieben. 


Es ſoll nicht verkannt werden, daß ein vermehrter Hack⸗ 
fruchtbau — ich denke hierbei auch an Körnermais⸗ 
bau — an Betriebsleiter und Arbeitskräfte hohe Anforde- 
rungen ſtellt. Der einſichtige Bauer und Landwirt aber 
wird und muß ſich die Frage vorlegen: Habe ich eine meiner 
Wirtſchaft entſprechende Hackfruchtfläche? Wenn nicht, dann 


muß er ſich unter Berückſichtigung feiner eigenen Erfahrung 


auf einen ſeiner Wirtſchaftsgröße entſprechenden Hackfrucht⸗ 
bau umſtellen. Er wird oft um eine Ausdehnung der bis- 


herigen Anbaufläche nicht herumkommen.“ 
9 


Die in dieſem Artikel angeführte Tatſache iſt auch bei 
uns zu beobachten. Auch hier finden wir in den bäuer⸗ 
lichen Wirtſchaften einen übermäßig großen Anteil an Ge- 
treidefläche. Außer den Gründen, die in vorſtehen dem 


8 Aufſatz dafür angegeben find, dürfte noch der anzuführen 


ſein, daß dieſe Getreidefläche das Stroh für Futter und 


Einſtreu für einen vielfach übermäßig großen Vieh⸗ 


beſtand liefern muß. Andererſeits geht die kleine Hack⸗ 
fruchtfläche meiſt mit einer kleinen und wenig leiſtungs⸗ 
fähigen Futterfläche Hand in Hand und das führt 
dazu, daß der große Viehſtapel nur ſchlecht ernährt werden 
kann, ſchlechte Leiſtungen zeigt und zu unzweckmäßig großem 
Ankauf von Kraftfutter zwingt Aus Statistiken 
der hieſigen Landwirtſchaftskammer auf Grund von Bud- 
führungsergebniſſen vieler Betriebe bei uns (Wirtſchafts⸗ 
jahr 1933/34) konnte feſtgeſtellt werden, daß im Durchſchnitt 
verſchiedener Betriebsgrößen folgendes Anbauverhältnis 
vorlag: : ; 


Die Anbaufläche in % der Ackerfläche waren im Durch⸗ 
ſchnitt bei Betrieben: 5 


3: 2. 3. TS 5; 
IT 60 60-120 120—200 400-800. 2000—4000 
y 


g. Mg. Mg. Mg. Mg. 
Getreide 328 67˙9 71.0 61.5 58.2 
Schmetterlings⸗ ESSEN 
bfütler und Klee. 7.7 133 12 8 er ; 
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reits fertigen Kompoſt 


Es wirkt ſomit auch der Kom⸗ 
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j Es ift ſelbſtverſtändlich, daß bei einem ſolchen geringen 
Anbau von guten Vorfrüchten in den kleineren Wirt- 
ſchaften der Boden durch den Getreideanbau ſtark beanſprucht 

wird und deswegen vielleicht, auch in Verbindung mit der 
in den Kleinbetrieben ſehr geringen Anwendung von Kunſt⸗ 

Dünger, eine geringe Ertragshöhe bei den Getreideernten 
ſich 1 9 läßt. Etwas anders liegt die Sache bei den 

Kartoffeln; vielleicht, well zu dieſen im Durchſchnitt eine 
ſtärkere Stallmiſtgabe gegeben wird, als dies auf größeren 
Betrieben üblich ift. Die Erntehöhe in Ztr. je Morgen 
betrug nämlich bei den Betrieben der Gruppe: 


= „oe 1 2 gs au. D 
5 2 he Getreide 10.0 9.4 91 H HA 
= ür Zuckerrüben — 91.0 68.2 85.0 29.6 
En für Kartoffeln.... 854 75.2 78.1 50.8 64.8 


Beachtenswert find die Zahlen über die Ernteverwer⸗ 
i tung. Es wurden verkauft in % im Durchſchnitt in den 
Betrieben der Gruppe: 


BE 2 3 4 5 
vom Getreide 447 51.3 57.0 59.8 57.5 
von Kartoffen n 1.3 6.41 96 181 39.8 


d. h. der Reit wurde in der Wirtſchaft verbraucht. Im Falle 


einer ſchlechten Kartoffelernte wird der Kleinbetrieb, der 


ſeinen Anbau nicht auf Verkauf eingeſtellt hat und keine 
Erntereſerve für den Verkauf zur Verfügung hat, die 
er notfalls zur Verfütterung heranziehen kann, natürlich 
ſchlechter fahren. Dabei ift auch der Einwand kein Gegen: 
beweis, daß in ſchlechten Erntejahren die Kartoffeln gut 
preiſen und ein Anreiz zum Verkauf beſteht, denn man 
kann ja in dieſem Falle anderes Futter für den Kartoffel⸗ 
erxlös zukaufen, wenn es billiger tft P 
Dabei müßte eigentlich die Mehrarbeit, die ein ver- 
größerter Anbau von Hackfrüchten mit fih bringt, in den flet- 
neren Betrieben ohne weiteres geſchafft werden, denn es 
waren an Arbeitskräften je 100 Morgen landw. genutzter 


Fläche vorhanden: 
in den Betrieben der 


Gruppe 2 5 
* tbeiter ... 4.9 2.9 2.1 3.5 4.0 
nichtſtändige Arbeiter 21 21 2. 0.5 0.5 
eammen z:: d 50 d 40.46 


In dieſer Zuſammenſtellung ſind bei den ſtändigen 
Arbeitern in den Kleinbetrieben die mitarbeitenden zum: 
lienmitglieder, in den Großbetrieben Deputanten und Schar⸗ 
werker mitgerechnet; unter den bude die nur zeit⸗ 
weiſe Beſchäftigten, bei denen aber die im ahre verbrauchte 
Geſamtzahl von Arbeitstagen umgerechnet wurde auf ganz⸗ 
jährig beſchäftigte Perſonen. 
Die Futter not in den Kleinbetrieben hat neben der 
ungenügenden (nach Größe und Leiſtung) Futterfläche in der 
aft auch den Grund in einem vielfach übermäßi⸗ 
beſatz. Natürlich muß der Kleinbetrieb einen 
Viehbeſatz haben aus mancherlei Gründen, die wir 


*. 


a (Stu; 


ier aus dem Spiel laſſen, aber es ſollte auch leiſtungs⸗ 
ählges Vieh ſein. te die Verhältniſſe in der Vieh⸗ 
altung liegen, zeigt folgende Zujammenftellung: ; 

Es waren in den Betriebsklaſſen 


$ 2 
vorhanden je 100 Mg. 
in Großvieheinheiten 
Spannbie h 4.8 


ö 


+ nn Tier, gleichviel wie hoch feine Milchl 
eiche 
ungsfutterbebarf t 
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Kraftfutter und außerdem zu 
ijt gerade der Kleinbetrieb bei 
altung und Fütterung ſeines 
19 zu ſeinen Leiſtungen zu ; 
eiſtungen mit einem möglichſt geringen Aufwand s 
ielen, denn die Viehaltung iſt die Haupteinnahmeguelle des 
Rleinbetriebes. Hierüber geben uns folgende Zahlen! 


ie jährlien Einnahmen je Mrg. pw. gen, Sl. in 
waren in den Gruppen: : 


vom Acker 29.2 
vom Vie g 48.0 
Es erſcheint daher angebra 
Viehhaltung in den Kleinbetr 
merkſamkeit zu ſchenken. Beſonders je 
Plan für die Frühjahrsbeſtellung ma 
1) Iſt meine Hackfruchtfläche ie groß oder k 
ich ſie zum Nutzen der 
dehnen? — De = 
2) Habe ich meine Futterfläche in genügender Größ 
mit einer genügenden Leiſtung vorgeſehen, um 
ae mindeſtens das Erhaltungsfut üt 
meine Viehbeſtände durch das Grundfutter au der 
Wirtſchaft zu ſichern? ze 2 
; Welage 


Abteilung A 


22äũ⸗ͥkP d 3 
30.2 30.8 401 4i 
398 26.7 224 152 
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ach Moscice und Urakau. 


Verſuchsringfahrt n 


Für Ende Februar hatte die Stickſtoffabrik Moscice die 
Mitglieder der in der Welage vereinigten Verſuchsringe 
zu einer Beſichtigung ihrer Werke eingeladen. 
aus den einzelnen Ringen einſchließlich der Ringleiter fonn- 
ten an dieſer vielverſprechenden Reiſe teilnehmen. 
24. nachts verſammelte ſich die Reiſegeſellſchaft im Warte⸗ 
ſaal des Poſener Hauptbahnhofes, um den für ſie reſervier⸗ 
ten Wagen des über Kattowitz und Krakau nach Tarnów 
ehenden D⸗Zuges zu beſteigen. Der Poſener Vertreter von 
osecice, Herr Dr. Ing, Kurylowicz, hatte die Betreu⸗ 
ung der Teilnehmer freundlichſt übernommen und begleitete 
uns ſpäter noch, von Herrn Ing. Goralſki unterſtützt, 
auf der ganzen Reife. Nach zum Teil recht ſtimmungsreich 
verbrachter Nachtfahrt in den zu Schlafkabinen umgewan⸗ 
delten Abteilen, trafen wir morgens in Krakau ein, wo nun 
nach kurzer Kaffeepauſe die Reife nach Tarnów fortgeſetzt 
wurde. Bereits auf dem Bahnhof wurden wir von den V 
tretern des Werkes, insbeſondere Herrn Ing. Sajewicz, 
dem techniſchen Sekretär der Fabriken, aufs liebenswürdigſte 
; d fuhren in einem Autobus durch Tarnów 
zu dem weithin ſichtbaren, eine rieſige Ausdehnung einneh⸗ 
unächſt durch ein 


Im Kaſino der Fabrik wurden wir 
ann nach einer 


rühſtück geſtärkt, um 
altenen Begrüßungsanſprache des Herrn 
Prokurenten Ing. Kubiacki mit der Beſichtigung der 
Es würde zu weit führen, 
ſeren zweiſtündigen Gang durch die vielen Maſchinen⸗ 
len des Kraftwerkes wie der eigentlichen Fabrikations⸗ 
tätten im einzelnen an Hand des Produktionsprozeſſes zu 
1 zumal dies ſchon gelegentlich einer früheren Be⸗ 
ſichtigung von Mościce in Nr. 44/1935 des Ldw. Zentral: 
wochenblattes ausführlich geſchehen iſt. Ich darf wohl ſagen, 
daß, angefangen von der Kraftzentrale mit ihrem gewal⸗ 
tigen 114 Meter hohen Schornſtein, mit ihrem 60 Kilometer 
weit in Röhren herangeholten Erdgas als Heizung und mit 
all ihren ganz genauen Ueberwachungsapparaten über die 
eigentlichen komplizierten in⸗ und nacheinander geſchalteten 
Produktionsvorgänge hindurch bis zu den rieſigen Lager⸗ 
‚räumen, uns die ganze Beſichtigung eine beſondere Hom- 
tung von den Ausmaßen und Anlagen dieſes Werkes 
Die beiden Herren, die ſich die Mühe machten, 
uns durch die Geheimniſſe dieſer chemiſchen 
winnung des Waſſerſtoffes an bis dahin 
ſteuern, wo wir endlich das fertige Produkt durch unſere 
Hände rieſeln laſſen konnten, hatten viel zu tun, um immer 
er auf unſere mehr oder weniger Sa 
den Fragen zu antworten. Jedenfalls 
Stelle dafür nochmals beſonders herzlichſt gedankt. 
Wenn uns auch manche Einzelheit aus der 
ſehenen und bezüglich des Fabrikationsganges 
eder entfallen ſein mag, ſo gab es doch neben den beſon⸗ 
rs intereſſanten neueſten Ableſe⸗ und Kontrollinſtrumen⸗ 
en doch ſo viel Feſſelndes und Beeindruckendes an ver⸗ 


wohlſchmeckendes 
ſehr freundlich ge 


brikanlagen zu beginnen. 


kenntnis verraten⸗ 
ei ihnen an dieſer 


es ſich die Direktion der Stickſtoffwerke nicht nehmen, uns 
auch als Tier züchtern eine beſondere Ueberraſchung 
zu bereiten, nämlich die Beſichtigung des berühmten Araber⸗ 
geſtüts des Fürſten Sanguſzko. Auf der Fahrt dorthin 
hatten wir außerdem noch Gelegenheit, vom Autobus aus 
die Stadt Tarnów und ihre vielfach „lockige“ Einwohner⸗ 
ſchaft mit ſonderbaren Typen und Namen zu betrachten, die 
uns ein Kolleg über Raſſenkunde und Arierparagraphen 
erſparten baw. ret anſchaulich machten. 

> Nach der Rückkehr aus Gumniſko fanden wir uns wieder 
im Kaſino, wo wir zum Abſchluß wieder ausgezeichnet be⸗ 
wirtet wurden, Herr Dr Kirchhoff, der Vorſitzende des 
Ringausſchuſſes bei der Welage, benutzte dieſen offiziellen 
Schlußakt des an Eindrücken ſo reichen Tages, um der Direk⸗ 
tion, wie auch den anweſenden Vertretern derſelben den 
Dank aller für die großzügige Einladung, für die freundliche 
Begrüßung, ſowie für die verſchiedenartigen Genüſſe auszu⸗ 
sprechen, die uns heute geboten wurden und die der Redner 
noch einmal in ihrer Bedeutung kurz an unſeren Augen 
vorüberziehen ließ. Dabei betonte er, neben der von uns 
gewünſchten Bereitwilligkeit zur weiteren engeren Arbeit 
zwiſchen Verſuchsringen und Stickſtoffwerken, insbeſondere 
die von Herrn Ing. Kubicki in ſeiner Begrüßungsanſprache 
ſchon erwähnte Takſache, daß der Lebenswille Polens ſich in 
dieſem gigantiſchen Werk ein ganz beſonderes, sichtbares 
Denkmal geſetzt habe. Mit einem von Herrn Scholz⸗ 
Dalabuſzki, dem Senior unſerer Mitglieder, nochmals 
zuſammengefaßten Dank und einem Niech zyfg“ auf Moscice 
und ſeine Vertreter klang dieſer offizielle Teil des Tages 
aus. 

Um 7 Uhr verließen wir in unſerem Sonderwagen 
Tarnów, um nach kurzer Fahrt in Krakau einzutreffen wo 
wir im Hotel Polonia untergebracht wurden. Inzwiſchen 
war es nämlich zur freudigen Gewißheit geworden, daß das 
Stickſtoffwerk Moscice unſerem Wunſche, auch Krakau noch 
einen kurzen Beſuch abzuſtatten, durch eine Erweiterung 
ihrer an und für ſich ſchon fo großgügigen Einladung aud) auf 
unjeren Aufenthalt in Krakau nachkommen wollte. Zunächſt 
hatten wir für dieſen Abend freien Ausgang. Die meiſten 
machten Gebrauch davon, um Krakau bei Nacht zu ſtudieren 
und ſich in den Strudel des Faſtnachtsdienstags zu ſtürzen; 
dabei ſollen noch einige den Aſchermittwoch haben herauf⸗ 
dämmern ſehen. Für den nächſten Tag war der Beſuch der 
Sehenswürdigkeiten Krakaus vorgeſehen. Herr Ing. Saje⸗ 
wicz hatte alles wieder beſtens vorbereitet und organiſtert 
und auch für eine ſachverſtändige Führung geſorgt. 

Es würde zu weit führen, hier all das architektoniſch, 
geſchichtlich und künſtleriſch Intereſſante und Schöne des alt⸗ 
ehrwürdigen Krakaus näher zu beſchreiben, das wir auf 
unſerem mehrſtündigen Rundgang bewundern konnten. Nur 
in Stichworten ſei der einzelnen Kunſtſtätten gedacht. Wir 
begannen bei den aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden 
Tuchlauben (Sukiennica) mit ihren Säulengängen und den 
auch jetzt noch ihre Waren feilbietenden Krämern, bei denen 
ſpäter mancher von uns beim Kauf von Andenken ſein mehr 
oder weniger ausgeprägtes Talent zum Handeln beweiſen 
konnte. Im oberen Stockwerk bewunderten wir in der 
Galerie der modernen polniſchen Kunſt neben anderen Mei⸗ 
ſterſtücken insbeſondere die Rieſengemälde des berühmten 
polniſchen Malers Matejko Eine weitere Sehenswürdigkeit 
Krakaus iſt mit ſeinen zierlichen Loggien und gem 
Säulengang der Hof der Jagielloniſchen Bibliothek, in deffen 
Mitte das Denkmal des Nikolaus Kopernikus ſteht, 
der a E ſtudierte und von dem noch die Eintragung 
in den Univerſitätsakten bemerkt, daß er alles bezahlt habe. 
And nun ging es auf den Wawelhügel zu der alles weit 
überragenden Königsburg mit prächtigen Mauern, die auch 
die Krakauer Kathedrale in ſich ſchließen. Hier beſuchten 
wir zunächſt die Aber die Ruheſtätten der Se 
denen Könige und der größten ee olens, 
Kosciuſzko und Fürſt Poniatowſki, und nun 
auch des letzten Heros des polniſchen Volkes des Mar⸗ 
ſchalls Pikſudſki, an delen ſchlichtem, aber würdigem 
Sarge im Namen der Welage ein wundervoller Kranz 
niedergelegt wurde. Ein beſonderes Kleinod der Kathedrale 
iſt die Sigismund⸗ Kapelle, „die ſchönſte Perle der 
italieniſchen Renaiſſance nördlich der Alpen“ mit ihrer ver⸗ 
goldeten Kuppel. Sehenswert war auch die Schatzkammer 


mit einer Fülle goldener Reliquien, Geräten, Meßgewändern 
und koſtbaren Andenken an polniſche Könige. Auch Veit 
Stoß hat im Grabmal Kaſtmiers des Jagiellonen aus 
rotem Marmor einen hohen Beweis ſeiner Kunſt geliefert. 
Als wir nun in den Hof der eigentlichen Königsburg tra- 
ten, fühlten wir uns in eine italieniſche e der Re⸗ 
naiſſance verſetzt und verſuchten uns vorzuſtellen, was 
für ein farbenprächtiges Bild es geweſen ſein muß, wenn 
von den entzückenden Galerien dieſes von Floren⸗ 
tiniſchen Meiſtern gebauten und angeblich auch äußerlich 
kolorierten Palaſtes König und Hofſtaat auf die unten aus- 
gefochtenen Turniere niederblickten. Im Inneren feſſelten 
uns neben vielen anderen Koſtbarkeiten eine große Anzahl 
wertvoller, aus dem 16. Jahrhundert ſtammender Arras- 
Gobelins, die einſt nach Petersburg überführt, von den 
Ruſſen aber nach dem Frieden von Riga wieder an Polen 
urückgegeben wurden. Im 2. Stock beſichtigten wir die be⸗ 
ſonders ſchönen und wertvoll ausgeſtalteten Repräſentations⸗ 
räume und andere, die, um nur einiges zu erwähnen, mit 

reskomalereien von Hans Dürer, dem Bruder Albrecht 
HPürers, aus dem Jahre 1530, mit reichverzierten Jimmer- 

decken und beſonders ſeltenen Gobelins aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert ausgeſtattet waren, (die Legende von dem Reiter 

mit dem Schwan). 

5 Schließlich begaben wir uns durch Straßen mit alten 

Patrizierpaläſten wieder zurück zum Ringplatz und zur 
Marienkirche, dieſm ſagenumwobenen, aus dem 13. und 
14. Jahrhundert ſtammenden gotiſchen Dome. Gedanklich 
nicht zu trennen von hier iſt der Name Veit Stoß, des be⸗ 
krühmten Holzſchnitzers aus Nürnberg, Schöpfer des Wunder⸗ 
werks der Gotik, des berühmten Hochaltars. Damit und mit 
einem letzten Blick durch das Hauptſchiff auf dieſen drei⸗ 

; 1 für uns geöffneten Flügelaltar mit ſeinen farben⸗ 

prächtigen Figuren, auf die alten bunten Moſaikglasfenſter 

im Hintergrund und das reichgeſchnitzte Chorgeſtühl aus dem 

14. Jahrhundert an den Seiten, dies alles in einen licht⸗ 

bläulichen Schleier des Weihrauchdunſtes getaucht, ſchieden 
wir von dem mittelalterlichen und kunſtreichen Krakau. 

Nach gemeinſamer Mittagstafel blieb jedem noch Zeit, 
ſelbſtändig feine Krakauer Eindrücke zu menen 
und als wir uns dann nochmals, zum letztenmal vor der 

Rückfahrt nach Poſen, mit unſeren liebenswürdigen Gaſt⸗ 
gebern zum Abſchiedseſſen vereinigten, ſprach wohl Herr 
Dr. Kirchhoff aus aller Herzen, wenn er nochmals für die 
Ausdehnung der ſchon bisher ſo erfreulichen Einladung auch 

auf Krakau allen denen dankte, die zu dem Zuſtandekommen 
und guten Gelingen dieſer unvergeßlichen Reiſe beigetragen 
hatten. Wenn er als Gegenleiſtung dafür ſeinerſeits die 
Hoffnung ausſprach, die gegenſeitige Zuſammenarbeit zwiſchen 
Stickſtoffwerken und Verſuchsringen, zu der ſich ſchon er⸗ 
freuliche Anſätze gezeigt haben, weiter vertiefen zu können, 
evtl. auch durch einen Beſuch der Gegenſeite bei uns, fo 

Š glaubte er damit den Wert einer ſolchen Informationsreiſe, 
wie die jetzige, auch für die Stickſtoffwerke aufgezeigt zu 
= haben. Wenn die heimiſche Stickſtoffinduſtrie in dieſem 
8 Rahmen eine unbeſtrittene Stellung einnimmt, ſo muß es 


Wirtſchaftsringe der Welage und ihre Arbeit, wie ſich immer 

mehr zeigt, als wichtige Faktoren hierbei anerkannt werden, 

berufen, auf dieſem Gebiete in enger Verbindung mit allen 

in der Landwirtſchaft maßgebenden Stellen und lebens⸗ 

en Induſtrien eine immer bedeutendere Nolle zu 
en. f 


e 


i 
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uns doch mit beſonderer Genugtuung erfüllen, daß auch die 


glieder, wie bisher, weiter treu gie Ortsgruppe und zur 
Welage halten möchten. Mit herzlichen Glückwünſchen über⸗ 
reichte dann Herr Dr. Sondermann den überlebenden Mit⸗ 
begründern, die die Ortsgruppe zu Ehrenmitgliedern ere 
nannt hatte, Ehrenplaketten, und zwar den Herren: Paul 
Bachnik, Guſtav Bachnik und Jultus Pfeiffer⸗smikowo, Karl 
Pfeiffer⸗Oſſowo und Friedrich Rau⸗Piotrköwko. Anſchließend 
gab Herr Pfeiffer⸗Smitowo einen Bericht über den Werde⸗ 
gang der Ortsgruppe. Mit dem Welagelied ſchloß der 
offizielle Teil der Feier. : 

Hierauf trat der Tanz in feine Rechte. Zur Aus⸗ 
ſchmückung des Feſtes haben noch beſonders die örtlichen 
Jugendgruppen beigetragen, welche mit ihren ſchönen Tras 
tentänzen großen Beifall fanden. Beſonderer Dank gebührt 
gran Franke⸗Szezepankowo, die mit der Jugendgruppe 

zezepankowo lebende Bilder zu Volksliedern eingeübt hatte. 

Ein jeder ging mit dem Bewußtſein nach Hauſe, ein 

gelungenes fejt gefeiert zu haben. 


Austauſch von Landjugend. 


Ein Landwirt, Beſitzer einer 106 Morgen großen Wirtſchaft, 
will ſeine 24 ahre alte Tochter zur weiteren Ausbildung in 
einen anderen Betrieb geben und iſt bereit, eine Landwirtstochter 
in ſeine Wirtſchaft aufzunehmen. $ 2 

Meldungen an die Melange, Landw. Abteilung, Poznan, 
Piekary 16/17. 


Achtung Tierzüchter. Be 
Wir werden immer wieder nach “aher Tien von Bulls 


und Kuhkälbern gefragt. Wir bitten daher Tierzüchter, jene 
Kälber, die fie ſelbſt nicht aufziehen wollen, ſondern an den 
Fleiſcher verkaufen, uns vor dem Verkauf anzubieten. 

Welage, Landw. Abteilung, Poznan, Piekary 16/17. 
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rühjahrs⸗ 
„ um ve 
Wir le 


3., um 7 Uhr 
u 
ur im 


Kreisgruppe | 13. 3, um 2 Uhr bei Grande, Siebenwald,. Vorſtandswahlen. 
at» | Ortsgruppe Glücksburg: Freitag, 13. 3, um 5 Uhr im Gaſthaus 
175 Mojciehowo. Ortsgruppe Langenfeld: Sonnabend, 14. 3, um 
e, 3 Ahr bei Sente, Gro 10 be aden Wiihelmswalde: 
J., um 3,30 Sonnabend, 14, J., um 6 Uhr bei Adolph, Neuſtadt. Ortsgruppe 
„Frühjiahrs⸗ Kobylin: Sonntag, 15. g., 2 Uhr bei Taubner, Kobylin. Orts⸗ 
„ um 10 Uhr.] gruppe Lipowiec: Sonntag, 15. 3., um 45 Uhr bei Neumann, 
Koſchmin. In den vorſtehenden Wilster Free ſpricht Herr 
; Sn ER emie Ortsgruppe Wilſcha: Freitag, 20. 3., um 
3 Uhr bei Lampert, Wilczyniec. . Ortsgruppe Reichtal: Generale 
verſammlung Sonnabend, 21. 3., um 6 Uhr bei Baudis, Reichtal. 
Ortsgruppe Bralin: Sonntag, 22. 3. um 2 Uhr bei Kurotka, Trem⸗ 
batſchau um 5 Uhr bei Schwinkowſki, Türkwitz. Redner und 
Thema für dieſe 3 Verſammlungen werden noch bekanntgegeben. 
Ortsgruppe Maärienbronn: Freitag 27 3., um 2 Uhr bei Smardz, 
i Marienbronn. Ortsgruppe Gute-Hofjnung: Freitag, 27. 3., um 
ortrag: 9 f 5 Uhr bei Banaſzynſki, Gute Hoffnung. Ortsgruppe Ralifzlowices 
Sonnabend, 28. 3, um 3 Uhr im Gaſthaus Kaliſzkowice Orts⸗ 
gruppe Deutſchdorf: Sonnabend, 28. 3. um 6 Uhr bei Knappe, 
Deutſchdorf. Ortsgruppe Schwarzwald: Sonntag, 29. 3., um 2 Uhr 
bei Schoen, Kotowſki. Ortsgruppe Honig: n dd 
Sonntag, 29. 3., um 5 Uhr im Konfirmandenſgal Honig Vorſtands⸗ 
wahlen. Ortsgruppe Deutſch⸗Koſchmin: Montag, 30. 3., um 3 Uhr 
bei Sobaczak, Deutſch⸗Koſchmin. Ortsgruppe Eihdorf: Montag, 30. 
3. um 6 Uhr bei Frau Schönborn. In vorſtehenden 8 Verſammlun⸗ 
gen wird über „Frühfahrsbeſte 87 geſprochen. Ortsgruppe 
alete Dienstag, 24. 3. um 4 Uhr im Konfirmandenſaal 


Anmerkung: Das Büro ijt am 24. 3. geſchloſſen. > 
Verſammlungen: Ortsgruppe Mirowice, 17. 3. um 6 Uhr bei 
elm Beier, Mirowice. Ortsgruppe Korouowo, 18. 3. um 
> Uhr, Hotel Jorzick, Koronowo. Ortgruppe Sicienko, 19. 3. um 
4 Uhr, Gaſthaus Protokowicz, Sicienko. In allen drei Verſamm⸗ 
lungen Vortrag Herr Zipjer, Poſen, über: „„Weberlegungen zur 
rühjahrsbeſtellung“. Die Mitglieder der Jungbauerngruppen 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen, da Herz Zipſer gleich⸗ 
zeitig über Zweck und Biele der Jugendgruppen ſprechen wird. 
Ortsgruppe Langenau⸗Otteraue, 21. 3. um 6% Uhr, Gaſthaus 
Stern, Otterowo. Vortrag: Herr Mielke Bromberg, über: „Die 
Bedeutung der natürlichen Zuchtwahl für Pflanzen und Tiere und 
die Arbeit des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in Müncheberg. Die 
Angehörigen dieſer Mitglieder werden zu dieſer Sitzung freund⸗ 
lich t eingeladen und wollen vollzählig erſcheinen. Ortsgruppe 
Wlöki: Verſammlung, 26. 3. um 3 Uhr, Gaſthaus Scheiwe⸗Wloki. 
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. = : 
3 Bezirk Gneſen. 


Grandorf. Ortsgruppe Adelnau: Mittwoch, 25. 3., um 4 Uhr bei 
Buß delnau. In beiden Verſammlungen ſpricht Dipl. Ldw. 
ußmann. : 


Bezirk Rogaſen. ; 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 
Obornik: Donnerstag, den 19. 3., vorm. bei Borowicz. Rogaſen: 
Freltag, den 20. J. Verſammlungen: Ortsgruppe EES ; 
Sonnabend, 14. 3., um 6 Uhr bei Juft. Vortrag und Geſchäftliche 
Mitteilungen. Ortsgruppe Kolmar: e ee Dienstag 
24. 3., um 4 Uhr bei Geiger. 1. Bericht, 2. Entlaſtung, 3. Wahlen, 
4. Mitteilungen über die Heilhilfe, 5. Geſchäftliche Mitteilungen, 
6. Verſchiedenes. SE == 

Bezirk Wirſitz. 


Sprechtage: Ortsgruppe Wiſſek: Sonnabend, 14. 3., von 3 bis 
6 Uhr im Lokal Schmidt⸗Wyſoka. Ortsgruppe Friedheim: Montag, 
16. 3,, von 8—10 Uhr bei Vorköper. Ortsgruppe Natel: Dienstag, 
17. 3, von 11—3 Uhr bei Heller. Ortsgruppe Lobſens: Freitag, 
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92 EM Bilanzunterlagen. i 
Im Art. 53, Abſ. 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes heißt es, 
p daß das Inventar, die Bilanz und Gewinn- und Verluſt⸗ 
ruppenvor rechnung vom Vorſtand und Aufſichtsrat zu en k 
Mon ſind. Das „Inventar“ muß im Sinne des Handelsgeſetzes 
inktli genügend ausführlich aufgeſtellt werden. Es iſt unter In⸗ 
ventar das Verzeichnis aller Einzelpoſten, aus denen ſich die 
Bilanz zuſammenſetzt, zu verſtehen. Dazu gehören alſo die 
Verzeichniſſe der am Bilanzſtichtag aufgenommenen Beſtände 
ah] der Kaffe, der Wechſel der Waren, der Effekten der Beteilie 
gungen, der Einrichtungs⸗ und Vetriebsgegenſtände uſw., die 
Saldenliſten für Kontokorrentforderungen und Verpflichtun⸗ 
gen, für Darlehnsforderungen, für konvertierte Forderungen, 
für Spareinlagen, für Geſchäftsguthaben, die Auszüge der 
Banken, der Handelsfirmen, der P. K. D. uſw., u elle 
für eine Bilanz notwendigen Unterlagen. Nach Prüfung 
und Unterzeichnung der Bilanz ſowie der wee 
Unterlagen durch den Vorſtand und Aufſichtsrat müſſen dleſe 
in einer beſonderen Akte geordnet aufbewahrt werden. 
3 Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


die Emkommen⸗ und Umſatzſteuererklärungen. 


Wir weiſen nochmals e hin, daß Genoſſenſchaften 
und Geſellſchaften mit beſchr. Haftung die obigen Erklärun⸗ 
gen bis zum 1. Mai 1936 abgeben müſſen. Die anderen in 
ae Ia e e ſich schaf = 
ie J À Genoſſenſchaften und Geſellſchaften. Sollten Genoſſen en, 
5 2400 Uhr ie e ie tuppe die ihre Bilanz am 31. Dezember 1935 abgeſchloſſen haben. 

A Sch ausnahmsweiſe nicht in der Lage fein, die Erklärungen 
friſtgemäß dem Steueramt einzureichen, jo müßte verſucht 
werden, durch ein Geſuch an das Steueramt die Verlänge⸗ 
rung der Friſt zu erreichen. Die Genoſſenſchaften und Ge⸗ 
ſellſchaften müſſen Einkommenſteuererklärungen ſtets ein⸗ 
reichen, ohne Rückſicht darauf, ob ihr Gewinn die ſteuer⸗ 
pflichtige Grenze von 1500, — z! nicht erreicht oder ob fie 


a 
all“ > i 
Ortsgruppe Rogowo, Montag 16. g., um 2.30 Uhr bei Schleiff, 
Rogowo. Vortrag Herr Schilling⸗Neumühle: „Dünger un 
auchebehandlung.“ Ortsgruppe Lopienno⸗Kludzin; Verſamm⸗ 
Donnerstag, 19. 3, um 6 Uhr im Gaſthaus Dombrowili, 
bienno. Vortrag: Herr Schilling⸗Neumühle über: „Jauche⸗ 
> Düngerbehandlung“. Um zahlreiches Erscheinen wird ge- 
Die 9 der Mitglieder über 18 Jahre find hierzu 
ngeladen. z 


O DEN Liſſa. ; a 
Sprechſtunden: Rawitſch: am 23. und 27. 3. Wollſtein: am 
9, 3. Verſammlungen: Ortsgruppe Katſchau: am 14. 3. pünkt⸗ 
um 12.30 Uhr bei Pawel. Ortsgruppe Lindenſee: am 14. 3. 
30 Uhr bei Przeradzli. In dieſen 2 Verſammlungen ſpricht 
herr Karzel über die Frühjahrsbeſtellung Anſchließend werden 
chäftliche Angelegenheiten, behandelt. Ortsgruppe Jablone: 
am e 13.30 Uhr bei Friedenberger. Vortrag über das 

N 


und Geſchäftliches Es iſt notwendig, daß an allen 
umlungen an 

v: am 16. 3. 
wleute, die eingeſammelten Beiträge rechtzeitig abzu⸗ 
amit in der Zeitungsbeſtellung für die einzelnen Mit- 
kleine Stockung entſteht ; fe 
5 . Bezirk Oſtrowo. X l 
Sprechſtunden: Kempen: Dienstag, 17. 3., im Schützenhaus. 
Schildberg: Donnerstag, 19. 3., in = Genoſſenſchaft⸗ Werfen 
lungen: rtsgruppe Siebenwald: Genetalverſammlung Freitag,. 


nd 


einen Verluſt haben. Die Erklärun 
gereicht werden, wenn die Genoſſenſchaft auf Grund der 
Steuervergünſtigun ne ae ſteuerfrei iſt. Ebenſo muß 
die Umſatzſteuererklärung a gegeben werden, ſobald ein 
Gewerbepatent vorhanden tft, ſelbſt wenn kein Umſatz erzielt 
worden iſt, oder wenn der Umſatz infolge der Vergünſtigung 
ſteuerfrei ift. Sollten einzelne unſerer Mitglieder wünſchen, 
daß wir ihnen bei der Aufſtellung der Steuererklärungen 
behilflich find, jo bitten wir, ſich möglichſt bald an uns zu 
wenden. Wir empfehlen auch, ſich ſchon bei nächſter Gelegen⸗ 
10 die erforderlichen Formulare beim Steueramt zu be⸗ 


orgen. = 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Genoſſenſchaftlicher Lehrgang 1950. 


In der Woche vom 17. bis 22. Februar wurde in Poſen und 
in Bromberg (darüber wurde bereits in der vorigen Ausgabe 
dieſer Zeitſchrift berichtet) der diesjährige genaſſenſchaft ni 
Lehrgang (Rechnerkurſüs) abgehalten. Die ürſprünglich für 
Anfänger und für Fortgeſchrittene getrennt vorgeſehenen Lehr⸗ 

änge wurden zu einem Lehrgang zuſammengelegt. An dem 

ng beteiligten ſich in Nile 54 und in Bromberg 23 Per⸗ 
0 Faſt die Hälfte der Teilnehmer ſtehen bereits direkt oder 
ndirekt in der genoſſenſchaftlichen Arbeit. Ein gutes Zeichen 
Beweis dafür, le Verband mit biejer 
eae zur Heranbildung eines 


und wieder ein r 
alten Einrichtung auf dem richtigen 
eeigneten genen ftlichen Nachwuchſes ift, war die ſtarke Bes 
eng der Jugend. Einige ältere und bereits in der Arbeit 
ſtehenden Teilnehmer haben ihre Kenntniſſe für die Verwaltung 
einer Genoſſenſchaft in vielen Punkten ergänzen können. Der 
Lehrgang erſtreckte ſich auf 6 Tage. In dieſer verhältnismäßig 
kurzen gi wurden ins en Buch fü rund, Abſchluß der 
Konten, Anfertigung der Saldenliſten und Aufſtellung der Bilanz 
eeiner ländlichen Spar: und ee mit kommiſſionsweiſem 
MWarengeſchäft an praktiſchen Beiſpielen erläutert und von den 
Teilnehmern bearbeitet. Die Beſprechung der einzelnen Buchungs⸗ 
pre wurde durch Vorträge über allgemeine Fragen und den Auf⸗ 
au des i ene die 1 der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Zentralen, das genoſſenſchaftliche Geld⸗ und Warengeſchäft 
und insbeſondere über die wichtigen Fragen der Gegenwart: 
der Zahlungsbereitſchaft und der Behandlung der Kredite ſowie 
durch die Beſichtigung der Speicheranlagen der Warenzentrale 
ergänzt. Durch weitere Vorträge über die Stellung der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe in der Dorfgemeinſchaft (gehalten von einem 
erfahrenen und verdienten Genoſſenſchafter), die Aufgaben des 
= Sn, den ſeit 17 Jahren vom Verband en n Ven 
ER ad de let Kalender über das Deutſchtum in Polen 
wurde die Vielſeitigkeit und große Bedeutung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens immer wieder betont. 
Eröffnet und a deen wurde der Lehrgang in Poſen von 
N dem ſtellv, Verbands 
SE Sorgen und Mühen, aber auch von dem Segen der genoſſen⸗ 
Se Jöaftfigen Arbeit ſprach und den Wunſch zum Ausdruck brachte, 
Se aß das Gelernte abſeits von allem p e Ee Bant und 
Stteit dem Wohle unſeres deutſchen Genoſſenſchaftsweſens dienen 


möge. 
TA Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen, Poznan. 


Henoſſenſchaſtlicher Lehrgang 1956 in Bromberg. 
ER am Artikel iſt ein Schreibfehler unterlaufen, es darf 
g ite 172 nicht lauten „alte Praktikanten“, ſondern „alte 


rektor, Herrn Rollauer, der von den 


raktiker“. 


55 Jahre Spar: und Darlehnskaſſe Dominowo. 


X Am 22. Februar feierte die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Herrens 
Ba un ihr 35fähriges Beſtehen. Im dieſen T nn ohne Rück⸗ 
GE lick auf die ergangen eit verſtreichen zu laſſen, hatte die Ges 
= goſſenſchaft ihre Mitglieder und deren Angehörige zu einer 
chönen Feier eingeladen. um 3 Ahr nachm. konnte der Vor⸗ 

zende des Auflihtsrates, Herr Sültemeyer, in deſſen Händen 

ie Vorbereitungen des Ne lagen, gegen 150 Gäſte begrüßen. 
Einige Vertreter der 58e ten konnten leider 
wegen der großen Schneeverwehungen an der Feier nicht teil⸗ 
nehmen und hatten ihr Fernbleiben entſchuldigt. Herr Sülte⸗ 


die Verwaltungsorgane bewogen haben, gerade das 35fährige 

Beſtehen der enojienidaft festlich zu begehen. Ein Zeitraum 

von 35 Septen ER eßt ungefähr die Arbeit eines Menſchen ein. 

Die alte Generation hatte vor 35, Jahren den Grunditein zum 

Bau der e gelegt, ſie hat die Jahre hindurch der 
e 


Henoſſenſchaft reue gehalten und iſt nun bereit, dieſes ge⸗ 
885 Shend gang Erbe an die jüngere Generation weiterzugeben. 
Stehend die Feſtgemeinde das Lied: 


ang nach der Begrüßun e 

Dante dem Herrn“. Nach Verkliagen O anea ſchilderte 
err Sültemeher in einem wohldurchdachten, mehr als einſtün⸗ 
gert Referat die Geſchichte der Genoſſenſchaft. Gerade den 
ngeren Teilnehmern bewies der Redner, der von dem Beainn 


# 185 


muß auch dann ein- g der Genoſſenſchaft an in dieſer eine leitende Stelle einnimmt, 


; Bekanntmachungen ] 


meyer legte in jeiner Begrüßungsanſprache die Gründe dar, die 
$ 


welche Mühen und 
die Genoſſenſchaft in ihrer heutigen Form erſtehen zu laſſen. 
Auch in den Herzen der alten Mitarbeiter hat Herr Sültemeher 
durch feine Ausfü gr wohl manche Saite der Erinnerung 
um Erklingen gebracht. Herr Sültemeyer hat wiederum beit 
eweis erbracht, welchen Segen eine Genoſſenſchaft für die Dorfe 
genen] aft bedeutet, aber nur dann, wenn alle Dorfgenoſſen 
ätigen Anteil am Leben e f nehmen und wenn : 
p alle Hände zum gemeinfamen Werk zuſammenfinden. Eine 
afel, auf der in Kurven die Entwicklung der Einlagen, der 
Kredite und der Bankſchuld bzw Guthaben in der Vorkriegszeit, 
Aullatkone und amio Un sen dargeſtellt war, Deren dk 
ichte recht lebhaft den Geſamteindruck der Genoſſenſchaft in den 
einzelnen Zeitabſchnitten. ; 
„Nachdem die Zuhörer dem Vortragenden für feine aufſchluß⸗ 
reichen Darlegungen gedankt hatten, wurde das Lied der Auge 
landdeutſchen angeſtimmt. Mit dieſem Liede war der erſte Teil 
des offiziellen Feſtprogramms beendet. Geſchäftige Mädchen⸗ 
hände verſorgten nun die Gäſte mit Kaffee und Kuchen, e 
Fröhlich ae Muſik eingetroffen, und bald herrſchte allenthalben 
röhlichkeit. 5 
Nach der Kaffeetafel überbrachte der Vertreter des Ver⸗ 
bandes deutſcher Genoſſenſchaften die Grüße des Verbandes, er 
dankte den Verwaltungsorganen und den Mitgliedern für ihr bis⸗ 
eriges treues en den in der Genoſſenſchaft und forderte 
e auf, in dieſer Treue nicht zu erlahmen, um die Genoſſenſchaft 
in ihrer e igkeit 
ſchilderte Herr Dr. 
einem nf 


wierigkeiten es go überwinden gab, um 


en Nachkommen zu erhalten. Hierauf 

attermann, den die Verwaltungsorgane zu 
gebeten hatten, in längeren Ausführungen ſeine 
e. Durch ſeine feſſelnden Erzählungen, wobei er 
den Ernſt und die Wucht der Eindrücke ri durch Humor etwas 
abdämpfte, gewann er bald die Aufmerkſamkeit aller Zuhörer, 
Reicher 155 lohnte ſeine Ausführungen 7 

m 7 Uhr abends begann der zweite Teil des Programms, 
der en gut vorgetragenen a eingeleitet wurde. Ein 
Theaterſtück verſetzte die Anweſenden in die geit des 30 jährigen 
Krieges, während das darauf e ende Luſtſpiel frohes Lachen 
bei den Zuhörern auslöſte. Die jugendlichen Darſteller haben 
ſich De Aufgabe gut entledigt und verdienen ein Lob. Bis 
12 Uhr blieben die Teilnehmer beim Tanz beiſammen. 
Das Feſt hat beſtimmt feinen Zweck erfüllt. Es hat dem 
einzelnen wieder die Gemeinſchaft vor Augen geführt und ihm 
bewieſen, daß der alte Grundſatz „Einigkeit macht ſtark“ noch 
immer ſeine Geltung hat. . F 


Unfere Butterprüfungen 1956! 2 — 


Wir bitten unſere Molkereigenoſſenſchaften, ſich an unjerer 
Prüfung finde ole ung in Poſen zahlreich zu beteiligen. Die 
rüfung findet als Faßprüfung ſtatt, und der telegraphiſche Aba 
ruf erfolgt wie üblich. Die Butter iſt zu fenden an: Centrala 
Mleczarſta — Mollereizentrale, Poznan. Auf dem Frachtbrief 
wird vermerkt: „swieze majlo do oceny“. Die Verwertung den 
Butter wird auf beſtmögli jte Weiſe vorgenommen. Die Prüs 
fung findet ſtatt in Verbindung mit dem Milchwirtſchaftl hen 
rbande, Bromberg, zu deffen Mitgliedern die meiſten unjerer 
Betriebsleiter gehören. Wir hoffen, daß ſich kein Mitglied von 
der Prüfung aus funge und an der jahrelangen Gepflogenheit 


Kriegserlebni 


unſerer Butterprüfungen feſthält. = 
Milch und Käſe wird ebenfalls wieder geprüft werden. 72 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Erleichterungen für Radfahrer. ; 
Mit dem 1. April fol eine Reihe von Erleichterungen für 
Radfahrer eingeführt werden, und zwar ſoll die Gebühr für die 
Radfahrkarte auf 2 Zloty herabgeſetzt werden und die Radfahr⸗ 
karte ſelbſt 2 Jahre 8 
un mehr von den Verwaltungsbehörden I. 
ondern von den Gemeindevorſtänden, und zwar von 
es Antragſtellers. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen 


herrſchenden Viehſeuchen . 


ültigkeit haben. Die Nadfahrkarten werden 
SEAN ausgeſtellt, 
em nächſten 


Droino 1 (1). 2 
2. Wild: und Rinderſeuche: Kr. Czarnikau — Brzezno 1 (4). 
3. Rotz der Pferde: Stadt chroda — 


1 r = ae i w ias 51 0 z 5 i ; = 1 
obylepole Huby 1, Strzeſzyn Sta en Kr. 
t ER — 32595 1, W tejewti 2 Kielczynek 1; Kr. Ochrede 


ieczkowo 1; 
owo 1. 


en 
RES Schorf auf Kartoffeln ` 


iſt nicht als eine Erkrankung der Knollen anggepen, denn der 
Hz wird von einer beſonderen Pilzart verur acht ah nur 
auf der an ſitzt, alfo nicht oder wenigſtens nicht tief in das 
gen eindringt. Allerdings kann das Wachstum durch die 
orfbildung beeinträchtigt werden, wenn dieſe bereits eintrat, 
als die Knolle noch wenig entwickelt war, alſo noch weiche, dünne 
Schale hatte Man erkennt dann die Wachstumsſtörung am Ge⸗ 
fäßring, der ſich teilweiſe etwas dunkel färbt, wie man an manchen 
aufgeſchnittenen Knollen deutlich 1 kann. Man unter⸗ 
ſcheidet Flachſchorf, Tiefſchorf und 
ch die Pilzwucherungen verbreitet bzw. eingefreſſen oder anges 
äuft haben. Durch jede dieſer Erſcheinungen wird das Augs 
gr der Knollen herabgeſetzt, am meiſten durch den Buckelſchorf, 
s Speiſekartoffeln find fi un nicht mehr verkäuflich; wohl 
aber können ſie in der eigenen Küche verwertet werden, wenn 
die ſchorfigen Stellen tief ausgeſchnitten werden, wodur aller⸗ 
dings viel Abfall entſteht. Dieſer ſowie die ganzen ſchorfigen 
Knollen können aber an die Schweine verfüttert werden Na⸗ 
mentlich würden fie gebä nicht die mindeſte Geſundheits⸗ 
ſtörung hervorrufen. Als Pflanzgut ſcheiden ſchorfige Knollen 


B. Tollwut der Hunde und Katzen: Kr. Mogilno — Skowi⸗ 
fowo 1, Kobylnica 1 (1); Kr. Hohenſalza — Wonorze 2. 
6. Tollwut anderer Tiere: Kr. Hohenſalza — . 6. 
7. S epeſt: Kr. gi — Jankowy 1 (1); Kr. Kroto⸗ 
ſchin — Zaleſie Male 1; Kr. Liſſa — e ge 1; Kr. Obornik 
Lecznica 1 w PORR — Sedziny 2, Zamorze 1; Kr. 
= a — Tute 1 (1). 
8. Schweineſeuche: Kr. Neutomiſchel: — Ronin 1; Kr. Dhor: 
mit — Drzonet 1 (1); Kr. Samter — © Ban f: Kr. Wongro⸗ 
witz — Stoteſyn 1 (1), Kr. Wreſchen — Obkaczkowo 1. 
9. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Nens 
tomiſchel — Paproc 1 (1); Kr. Schrimm — Kadzewo 1. 
5 10. Anſteſtende Blutarmut der Pferde: Kr. Goſtyn — Pude 
lliſzti 1, Rotofowo 1. l „55 
3 11. Influenza der Pferde: Kr. Sroda: Zielniczki. z 
(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirkſchaften, die einge 
klammerten Zahlen die in der Berichtszeit dazu gekommenen vers 


ſeuchten Wirtſchaften an.) age Landw. Abt. 


ſogleich in den Futterkeller bringen. horfige Knollen 1 A 
nun 15 nicht beim Keimen, ein Beweis, daß fie innerlich nicht 
eigentlich krank find. Aber man bringt mit ihnen die Schorfpilze 
von neuem in die Erde. Da dieſe bzw. ihre Sporen ſich im oden 
am Leben erhalten, befallen ſie häufig die jungen Knollen von 


Auf und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
; vom 15. bis 21. März 1936. a 


85 dieſe eine ſaure, ſo bleibt der 5 lelbſt nach ſchorfigen 
Saatknollen oft fort, weil dieje Pilze bei Säure nicht ihr Ges 
deihen finden. Sie verlangen vielmehr die gegenſätzliche, alſo 

alkaliſche Bodenreaktion und können ſich dann auch dort bilden, 
wo fie früher nicht auftraten, daher auch nach unbefallenem Saate 

t. Die 5 Reaktion wird nun durch übertriebene Kalte 

iin. ung — insbeſondere der Vorfrucht — ſowie durch Aſche und 
Bauſchult hervorgerufen. Am n en iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung Bauſchutt, der ſtark mit altem Kalkmörtel gemiſcht iſt, 
obgleich ihm eine pinge Wirkung nicht abzusprechen ift. Ferner 
Eher milder Düngungstalt ſowie alte Kalkdüngung die 
0 
ft 


ildung mehr als friſcher Branntkalk zu den arkoffeln 
bi Nach Ketterer bleibt der Schorf meiſtens ganz fort. 


der Paratyphus eine Geißel der polniſchen 
Pier O 


F j > Die Mohrrübe, 
Aus den verſchiedenſten Gegenden Polens hört man, 
daß die Mutterſtuten nicht tragend werden, oder frühzeitig 
verfohlen, oder ſchwächliche, zu Fohlenlähme neigende Fohlen 

gebären, die nach wenigen Tagen eingehen. Dieſe Erſchei⸗ 
nungen rühren m. E. in vielen Fällen von Paratyphus 
her, mit dem viele unſerer Pferdebeſtände verſeucht ſind. 
Der Paratyphus ijt eine Krankheit, die durch das 
Futter, oder auch durch Hengſte beim Deckakt übertragen 
werden können. Man kann durch Blutunterſuchungen ziem⸗ 
lliüch ſicher feſtſtellen, ob ein piber infiztert ift, oder nicht. Die 
Blutprobe wird am beiten durch einen Tierarzt genommen, 
der die Probe an die Seropharm A.⸗G. in Danzig, Impf⸗ 
ſtoffabteilung: Hohenſtein, einſendet. Die Seropharm liefert 
einen „Bekämpfungsplan“ und auf — * das Serum. Die 
Heilbehandlung muß durch einen zuverläſſigen Tierarzt vor⸗ 
genommen werden. 
ATIch habe meinen etwa 40 Kopf ſtarken Beſtand an 
Mutterſtuten 1934 und 1935 impfen laſſen und laſſe auch 
jetzt noch die neueingeſtellten Mutterſtuten impfen, da die 
ahl der Fohlengeburten immer mehr zurückgegangen war. 
Der Preis für das Serum betrug 370 Zloty und die Pau⸗ 
lin: 0 die tierärztliche Behandlung ca. 200 Zkoty. 
Der Erfolg der Impfung iſt bei meinen Pferden als durch⸗ 
aus günſtig zu bezeichnen und die Geburtenzahl iſt wieder 
normal. Ich kann daher nur jedem Pferdezüchter raten, 
einen Pferdebeſtand erforderlichenfalls unterſuchen und auf 
aratyphus behandeln zu laſſen. 


der Scheidenkatarrh beim Rindvieh. 


wird durch Berührung mit bereits infizierten Tieren, ſo au 
d rh das männliche Tier, welches kranke Tiere gedeckt hai 
bertragen. Dies kann aber auch mittelbar durch den Dung vor 
ich gehen, wenn in unmittelbarer Nähe ein erkranktes Tier ſteht. 
Der Scheidenkatarrh gilt zwar als heilbar, ſofern bei Behandlung 
die rechte Sorgfalt nach tierärztlicher Vorſchrift angewandt wird. 
Aber es dauert doch viele Monate, bis die Tiere wieder trächtig 
werden. Bei Feſtſtellung des Scheidenkatarrhs hat man ſich daher 
fort zu entichliehen, ob man abwarten oder das Tier bald der 
lachtbank überliefern will. Entſcheidet man ſich für das erſtere, 
9 laje man den erkrankten Tieren die nötige Schonung gu- 
ommen. Man läßt fie nicht ehen wieder decken, bis der Katarrh 
fih verloren hat und eine Art heilung der vorher entzündeten 
Schleimhäute eingetreten ift. \ 


geze 
deshalb name 
werden, als es geſchieht. Am aber einen vollen Ertrag vom 
Mohrrübenacker zu haben, darf man die peng uh il 5 


trockene Zähne haben (eina i 
t werden. Die Säewelle iſt auf leichten 


prüfen, irgendwe 
Man achte darauf, daß die Auslaufſchlitze überall genau gleich 
find. Die Einſtellung der einzelnen Säegehäuſe⸗Bodenklappen an 
der Vorderſeite des Kaſtens It gangbar zu machen, die Boden⸗ 


i 8 * u 7 Pr 2 — 
der Ma 4 nee 3 beſond „ ob alle Säeräder ER 


find durch Rabnleten Des Gelentes 10 befeſtigen. Iſt der Ablau 
on zu groß, dann ſind die Gelenkbolzen zu en 

18 der Gelenkſtücke und der Drillhebel⸗Flacheiſen dur 
entſprechend ſtärkere zu erfetzen. Abgenutzte Drillſcharſchuhe fi 

durch neue zu erſetzen. 3 


zur verwendung des Grubbers im Frühjahr. 

Sehr viele Böden ſetzen fih über den Winter und vew 
lieren dadurch viel von der durch den Pflug geſchaffenen 
Lockerheit. Außerdem enthalten ſie oft ollen, die der 


(Fortſetzung auf Seite 195) 


uckelſchorf, je nachdem wie 


neuem. Jedoch kommt es dabei noch auf die Bodenreaktion an. 


die ein aus ichn Futter für alle Tierarten liefert, ſollte 


| 


aus. Deshalb laſſe man fie gar u ael einmieten, fonden 


Froſt nicht genügend zerkleinert hat. Auf ſolchen Böden 


Märztag. 


Wolkenſchatten fliehen über Felder, 
Blau umdunſtet ſtehen ferne Wälder, 


Kraniche, die hoch die Eu en 


Kommen ſchreiend an in 


Lerchen ſteigen ſchon in lauten Schwärmen. 
Reber En er ee — — 


Luſtig flattern, Mä „ deine Bünder; 

Kurzes Gläd (räumt 1225 die weiten Bänder. 
Kurzes Glück ſchwamm mit den Woltenmaffen; 
Wollt es halten, mußt es ſchwimmen laſſen. s 


Olltencron. 


Ferienkinder — vollsverpflichtung. 


Uueberall im Lande haben die Vorarbeiten ſowohl 
ür die „Ferienkinderverſchickung“ nach Deutſchland wie für 
te „Deutſche Kinderhilfe 1936“ begonnen. Der Wohlfahrts⸗ 
dienit in Bojen hat die notwendigen Verhandlungen mit den 
Behörden geführt. Ein Heer von freiwilligen Helfern find 
tätig, um die Auswahl der Kinder zu treffen und die not⸗ 
wendigen Pflegeſtellen auf dem Lande bereitzuſtellen. Eine 
gewaltige Kraftanſtrengung wird erforderlich fein, um 5000 
Kindern aus unſerem Gebiet, aus Wolhynien, Oberſchleſien 
und Mittelpolen in Poſen und Pommerellen eine frohe 
Ferienheimat zu ſchaffen. ; 

Es melden fih bereits die erſten Zweifler, die da 
meinen, wir werden nicht imſtande fein, joniel Kinder 
unterzubringen und die erforderlichen G titel zu ſchaf⸗ 
fen. Es wäre in der Tat falſch, die Größe der Aug e zu 
unterſchätzen. Die beſte Organtſation wird nichts nützen, 
wenn ſich nicht die geſamte Volksgemeinſchaft dahinter ſtellt. 
Wir willen aber auch, daß kein Hilfswerk ſoviel Freunde 
im Lande hat, wie gerade die „Deutſche Kinderhilfe“. Darum 
werden die recht behalten, die die Notwendigkeit ſolcher 
Arbeit erkannt haben unb darum an die Möglichkeit der 


; a glauben. : 

Wir haben gerade auf dieſem Gebiet einen großen Wan⸗ 
del in der Weltanſchauung erlebt. Es iſt noch gar nicht 
lange her, da wurden die Familien ausgelacht, die viele 
Kinder hatten. Der aufgeklärte, von den natürlichen Bin⸗ 
dungen gelöſte Menſch empfand Kinder als eine Störung 
ſeiner Behaglichkeit und Ruhe. So ging der Volkstod durchs 

Land. Auch bei uns ſind die Folgen ſolchen Denkens, be⸗ 
ſonders in wohlhabenden Bauernkreiſen zu ſpüren. Schulen 
veröden, ganze Dörfer ſterben aus, z. T. Dörfer. die mehr 
als 100 Jahre beſtanden. Wer die Zahlen der Sterbefälle 
mit denen der Geburten vergleicht, ſieht an vielen Orten, 
daß viel mehr Menſchen ſterben als geboren werden. Das 
Ende ſolcher Entwicklung für unſer Deutſchtum läßt ſich nicht 
ausdenken. ; > 

Die neue Erkenntnis bricht ih Bahn, daß das nicht jo 
weiter gehen kann. Eine doppelte Verpflichtung ergibt ſich 
Daraus für unſere Volksgemeinſchaft. Einmal muß der 

Wille zum Kinde wachſen, andererſeits muß das vorhan⸗ 
dene Gut der Kinder erhalten und gepflegt werden, das 
zweite iſt der innere Sinn der Deutſchen Kinderhilfe. 

Sie hat ſich bei den Deutſchen in 1 155 und 
dabei Gebiete entdeckt, die geradezu eine Kraftreſerve un⸗ 
Bier, Voltsgruppe darſtellen. Das find Wolhynken und 
Oberſchleſien. Die Durchſchnittskinderzahl in Wolhy⸗ 
Mien beträgt 6—7 Kinder, in Oberſchleſien find es 3—4 Kin- 
der. And gerade dieje Kinder leben teilweiſe in den aller- 
traurigſten Verhältniſſen. In Oberſchleſten bauſt die Tuber⸗ 
Fuloſe, weil die Kinder der Arbeitsloſen unterernährt find, in 
À en iſt die Kleidernot für die Kinder groß. In 
Lodz zeigt es fih, daß es gerade Arbeiterkreiſe find, die die 
meiſten Kinder haben. : 

5 Was ſoll aus dieſen Kindern werden? Die Antwort iſt 

luft Sie werden umkommen und unſerer Volksgruppe ver⸗ 

ntig gehen, wenn nicht die Volksgemeinſchaft eingreift. 
Hier liegt nun Volksverpflichtung zur Hilfeleiſtung ver. Es 
gilt zu retten, zu helfen, wertvolles Gut zu erhalten. Pom⸗ 
merellen und Bojen gehen wie ſchon fo oft mit der Tat 


oe 8 


1.01 


Die Kandfrau 


(Haus- und Hofwiriſchaft, Kleintierzunt, Gemäle und Obſtbau. Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


48. märz 1936 


voran. Ein jeder kann mithelfen. Der eine hilft durch 
Organiſationsarbeiten, der zweite ſtellt ſein Haus zur Auf⸗ 
nahme von Kindern zur Verfügung, der dritte gibt den 
Wohlfahrtsorganiſationen Geld die Frauen forgen für gute 
Betten und Speiſe, die Jugend nimmt ſich der Gäſte mit 
Spiel und Volkslied an. So wählt in der Arbeit mit und 
a niere Kinder, unfere Volksgemeinſchaft ein herrliches 
rk. 


Volkogenoſſe faß Tritt, komm mit! ; 
Eichſtädt, Bromberg. 


Schnarchen 
iſt nicht etwa eine ſchlechte Angewohnheit, 


für die man den Betreffenden zur Rechenſchaft ziehen kann. 
Das Schnarchen iſt vielmehr ein Vorgang, der vielerlei Ar⸗ 
ſachen haben kann und den man bei fih ſelbſt nicht zu ver⸗ 
hindern vermag. Wie kommt es nun aber zum Schnarchen 
nachts im Schlaf? Verurſacht wird es immer dadurch, daß 
dem eingeatmeten oder auch dem ausgeatmeten Luftſtrom 
etwas im Wege iſt, was flattert und was ſo das eigenartige 
Geräuſch hervorruft. Häufig iſt es nur Schleim Dann ge⸗ 
nügt es, daß der nächtliche Störenfried geweckt und ver⸗ 
anlaßt wird, einmal ordentlich die Naſe zu putzen oder 
womöglich tiefer figenden Schleim auszuhuſten. Schwieriger 
wird das ſchon bei Menſchen, die einen chroniſchen Rachen⸗ 
katarrh haben. Da erzeugt die Schleimhaut ſtändig neuen 
zähen Schleim, und das Schnarchen ſtellt ſich pen wieder 
ein. Da muß man natürtih erſt an die Bekämpfung der 
Rachenentzündung herangehen. (In den meiſten en fte ift 
ja das Nauchen daran ſchuld, und tatſächlich ſchnarchen ſtarke 
Raucher beſonders haufig) Man muß dann die Rachen⸗ 
ſchleimhaut vor dem Schlafengehen mit Menthol und Euka⸗ 
Iyptus behandeln. Das kann man durch Inhalationen bes 
wirten, wobei man aus einem Topf mit heißem Waſſer, dem 
Eukalyptus oder Menthol zugeſetzt worden iſt, den Dampf 
einatmet. Oder man kauft Fi bons (ſogenannte Dra⸗ 
ees), welche die genannten Medikamente enthalten. Wirk⸗ 
1 iſt allerdings eine Mentholkur in der Weiſe, daß man 
ſich die hintere Nachenwand mit reinem Mentholöl pinſeln 
läßt. — Sodann iſt bei der Bekämpfung des Schnarchens 
unbedingt dafür zu ſorgen, daß die Luft im Schlafzimmer 
nicht zu trocken iſt. Hier liegt ein häufiger Grund für das 
Schnarchen vor. Die trockene pen reizt nämlich Mund und 
Naſenſchleimhäute ſo, daß überſchüſſiger Schleim gebildet 
wird, und dieſer bewirkt dann in der bereits angegebenen 
Weiſe das Schnarchen. Schläft man in geheizten Räumen, 
ſo iſt es alſo aus dieſem Grunde zweckmäßig, Waſſer zu ver⸗ 
ſpritzen oder den Fußboden naß zu wiſchen und dann trock⸗ 
nen zu laſſen, damit die Luſtfeuchtigkeit vermehrt wird. Es 
genügt dazu aber nicht, einfach einen Topf mit Waſſer auf⸗ 
zuſtellen; denn das verdampft viel zu langſam. — Das 
Schnarchen kann aber auch story gana andere Urſachen haben. 
So fällt im Schlaf, wenn man gerade auf dem Rücken liegt, 
leicht der Kiefer nach vorn und unten. Die 
iſt, daß der Mund offenſteht und ſich der hintere Abſchnitt 
der Zunge vor den Kehlkopfeingang legt. Dann muß dieſes 
Hindernis beim Atmen immer erſt gleichſam weggepuſtet 
werden, und das erzeugt ebenfalls ſchnarchende Geräuſche. 
Dasſelbe geſchieht auch, wenn jemand mit offenem Munde 
poiar und dann der hintere Abſchnitt des Gaumendaches 
u flattern . nur Dieſer Teil der Bedeckung der Mund⸗ 
Höhle iſt nämlich weich (man ſpricht ja auch vom weichen 
Gaumen), und der äußerſte Rand des weichen Gaumens wie 
auch das Zäpfchen flattert manchmal wie Stoff im Winde 
und erzeugt ſo ein eigenartiges, knatterndes Schnarchen. 
Auch in ſolchen Fällen muß man den Schnarchenden wecken 
und ihm ſagen, er ſolle ſich auf die Seite legen; dann hört 
das Schnarchen ſofort auf. — Will es aber gar nicht gelingen, 
jemand vom Schnarchen zu befreien, ſo wird eine genau 
ärztliche Unterſuchung der Naſe nötig ſein. Denn meiſt be⸗ 
ſtehen dann Hinderniſſe in der Nafe, wie Polypen, vers 
größerte Rachenmandeln oder Verbiegungen der Nafe 
ſcheidewand. Dieſe Dinge erſchweren dann das Atmen m 
Schlaf Jo erheblich, daß man ſtändig durch den Mund atme 
wodurch zuweilen Schnarchen hervorgerufen wird. 


Folge davon 


Zweckmäßige Möbelpflege. 


Eine wichtige Arbeit bei der Inſtandhaltung der Woh⸗ 
nung und jetzt auch hei dem bevorſtehenden Frühfahrs⸗Groß⸗ 
zeinemaden ift die Reinigung und Pflege der Möbel. Von 
einer zweckmäßigen Behandlung der Möbel hängt nicht nur 
ihr Ausſehen, ſondern auch ihre Lebensdauer in beträcht⸗ 
lichem Maße ab. ` 

Die Möbel in einem Haushalt find im allgemeinen nicht 
alle aus dem gleichen Holz gefertigt; — auch iſt ihre Ober⸗ 
fläche nicht durchweg nach dem gleichen Verfahren hergeſtellt. 
Es gibt Möbel mit nur roh bearbeiteter Oberfläche, z. B. 
Küchentiſche, Schemel u. dergl. Dieſen Möbeln werden 
wegen ihrer leichten Verſchmutzung und der ſchwierigen 


Geſtrichene, gla- 

terte, lackierte 

Schleiflack⸗ 
öbel. 


Auf 1 Liter 
Waſſer 3 g 
Kernſeife. 


Bei geringer Beſchmutzung mit 
feuchtem Tuch (Fenſterleder) ab- 
reiben, trocken nachreiben. Bei 
tärkerer Verſchmutzung, z. B 
von weißen Türen, m. ſchwacher 
dernſeifenlöſung abwaſchen und 
nit klarem Waſſer nachſpülen 
Auch Reinigung mit Schlemm⸗ 
reide (breiig angerührt, auftra⸗ 
ien, klar nachſpülen und troder 
golieren) angebracht. In gri- 
zeren Zeitabſtänden kann mit 
jetem oder flüſſigem Bohner⸗ 
warhs einge machst merden 


SGebeizt⸗mattier⸗ 
. 


Nit weichem, trocknem Tuch ab⸗ 
Möbel, z. B. Mit weiche 
Eichenholz. . 


reiben, mit weicher Haarbürſte 
döbüekten. n 
Fleck ige und ſtark abgenutzte 
tel len können mit gutem feſten 
Ide rr flüſſigen Bohnerwachs, u 
He auch mit einem entſpre “| 


n Farbbohnerwachs, aufge⸗ 
> Acht merben = 


: 1 0 polterie 
Möbel, z. B. 

Nußbaum⸗, 

Birkenholz. 


3 Ja 
Polieröl, 
/ Rotwein 


dem bei dunklen Möbeln Rot- 
wein zugeſetzt werden kann, ganz 
dünn einreiben, mit weichem Tuch 
Jusgiebig, aber nur mit leichtem 
Druck nachpolteren. 


— 
Das praktiſche pappdeckſenſter. 


Die eriten Sıaten im Frühſahr müſſen wir immer mit ganz 
beſonderer Liebe betreueg, fie vor allem gegen Froſtnächte, aber 
auch vor dem zu ſtarken Austrocknen in der Mittagsſonne jhüken. 
In beiden Fällen Hilfs: das Nappfenſter, Saa PRH leicht ſelbſt 
heerzuſtellen it: Auf einen beliebig grohen Holzrahmen — ratjam 

iſt er in der Größe der Frühbeetfenſter — nagelt man einfach 

mit breitkuppigen Nägeln ſtarke Pappe, die nur ein paar Groschen 

kloſtet. Das Deckfeaſter iſt leicht, ſehr handlich und gut zu Bes 
dienen. auch gegen Vogelfraß tut es uns gute Dienſte. 


Vereinskalender. 


; Bezirk Poſen IL 
Drtsgruppe Opalenica: Beginn des Haushaltungskurſes am 
20. 4. Meldungen nimmt noch Herr Steinborn⸗Leczyce p. Opa⸗ 
lenica entgegen. Verſammlungen: Ortsgruppe Neutomiſchel: 
Sonntag, 15. 3, um 5 Uhr bei Pflaum, Bahnhof Neutomiſchel. 
Ortsgruppe Kirchplaß⸗Vorui: Montag. 16. g., um 6 Uhr bei 
Kutzner. Ortsgruppe Kuſchlin: Dienstag, 17. 3, um 6 Uhr bei 
Igenſch. In vorſtehenden Verſammlungen Vortrag Frl. Ilſe Buje: 
Neuzeitliche Ernährungsfragen“, Ei obigen Verſammlungen 
ſind auch die Töchter über 18 Jahre geladen, 
REN Bezirk Bromberg. 


um 4 Uhr, Gaſthaus Protokowicz, Siclenko. Anmerkung: Die 
Frauen und Töchter wollen zu dieſer Sitzung vollzählig erſcheinen. 
7 9 7 Wilcze, Verſammlung 24. 3. um 5 Uhr © 
Schmetel, Wiskitno. Vortrag über: „Geflügelaufzucht“. 
a Bezirt Gnejen. 
Frauen: und Töchterverſammlungen: Ortsgruppe Marlſtädt 
und Nachbarortsgruppen. Dienstag, 17. 3, um 3 Uhr bei 


wishaus 


A 
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Art der Wöbel taining nittet Menge 
Möbel aus roh Warme Kern- oder Schmierſeifen⸗] Auf 1 Liter 
bearbeitet. Holz löſung und Eee» oder Flußſand.] Waſſer 6 g 
z. B Liefern⸗ Seife 
Tannenholz 


wachs beſonders auf Verzierun⸗ w 
Speiſe⸗ oder 


titur entſtehen. 


1 Ortsgruppe Sicienko, Berfommiung 20. 3. 


Reinigung Möbel mit geſtrichener, laſterter oder lacklerter 
Oberfläche vorgezogen. Küchen⸗ und Schlafzimmereinrich⸗ 
tungen, Türen, Fenſterrahmen und nerichtedene Kleinmöbel 
kommen mit den genannten Anſtrichen verſehen in den 
Handel. Außerdem gibt es noch Möbel mit gebeizt⸗mattier⸗ 
ter Oberfläche, z. B. Eſchenhölzmäbel und ſolche mit gebeizt⸗ 
polierter Oberfläche (Nußbaum, Birke). 

Die Verſchſedenartigkeit der Hölzer und der Oberflächen⸗ 
bearbeitung erfordert auch eine entſprechende Wahl der 
Neinigungsmittel⸗ und verfahren, je nach dem zu reinigen⸗ 
den Möbelſtück. ; 

Die nachfolgende Tabelle fol der Hausfrau Anleitung 
geben zur zweckmäßigen Reinigung und Pflege der Möbel. 


Arbeits meiſe 


r. .... I E S AA I S IF EENTEN 

Scheuern mit Pflanzenfaſerbürſte,] tcine Soda verwenden, weder 

nachſpülen mit klarem Waſſer rein noch in Verbindung mit 
Seife oder Scheuerſand, da das 
Holz fon? grau würd 


Moeſandere Nemerfinaen 
—— 


>> 


Vor der feuchten Reinigung forg- 
fältig abſtauben; hierbei und 
beim Einwachſen beſonders auf 
Verzierungen, Rillen u. dergl. 
achten, die nur hauchdünn ein⸗ 
gewachſt werden dürfen und 


Keine Soda, Schmierſeife, Sand 
unb Bürſten verwenden, da bie 
Farb- und Lackſchicht dadurch ane 
gegriffen wird. 


röündlichſt nachpoliert werden 


müſſen. 


Sorgfältig abſtauben. Bei etwai⸗ 


Rein Godar oder Seifenwaſſer, 
ger Verwendung von Bohner⸗ 


kein Petroleum oder Mopöl vere 


enden 
Sehr ſtarke Flecken und Beſchä⸗ 
digungen auf der Oberfläche kön⸗ 
nen nur vom Fachmann beſeitigt 
werden. - : 


gen, Rillen u dergl achten, die, 
wenn notwendig, nur hauchdünn 


E ft werden dürfen und 


gründlichſt nachpoliert werden 
müſſen — 


Nicht mit Mopöl, Petroleum; 
Terpentinöl oder ⸗erſatz, m, feſtem 
oder flüſſigem Bohner wachs abe 
reiben, da ſonſt die Politur an⸗ 
gegriffen wird Leichte Waſſer⸗ 
ſpritzer mit einem angelohlien 
Norken leicht abreiben 

Starke Veſchädigung der Politur 
kann nur vom Fachmann beſei⸗ 
Hat merden : ; 


Vor jeder gründlichen Reinigung 
ſorgfältig abitauben; hierbei und 
beim Reinigen und Nachpolieren 
heſonders auf Verzierungen, Nil- 
len und dergl. achten. Nur 
weiche Tücher verwenden und 
in kreiſender Bewegung polieren, 
da ſonſt Schrammen auf der Po⸗ 


odeit, Miloslawit. Vortrag von Säuglingsſchweſter Anni Brach 
ber: Fete e und Ernährung des Säuglings und Kleinkindes“ 
Um zah reiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Kaffee⸗ 


tafel, Kaffee preiswert zu haben, Gebäck ijt mitzubringen. In 
nachſtehenden Verſammlungen Vortrag von Nau Bulle über: 
„Heil⸗ und Würzkräuter. Ortsgruppe Janowig: Mittwoch, 


3, um 3 Uhr im Kaufhaus Janowitz. Am zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Schokken: Donnerstag, 
19. 3., um 3 Hfr bei Sonnenburg. Anſchließend ie 
zahl Kaffee gibt der Verein, u iſt mitzubringen. m 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Welnau: Sonn⸗ 
abend, 21. 3., um 3 Uhr bei Ströch. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Ortsgruppe Witkowo: Sonntag, 22. 3, um 2.90 
Uhr im Kaufhaus Witkowo. Anſchl. Kaffeetafel. Kaffee iſt 
pasmet zu haben, Gebäck iſt mitzubringen. Um zahlreiches 

tſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Rogowo: Montag, 23. 3 
um 2.30 Uhr bel Schleiff, Rogowo mit Kaffeetafel. Kaffee gibt 
A eat ne 1 nger Um en MEER 
wird gebeten. rtsgruppe Dornbrunn; Dienstag, 24. 3., u 
3 Uhr im Gaſthaus Rüſcherheim. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
een Die Vortragsfolgen mit der Schweſter br finden 
ſtatt: Ortsgruppe Witlowo: vom 16. bis 22. 3 Ortsgruppe 
5 vom 23. bis 29. 3. Ortsgruppe Markſtäbt: vom 30. 3. 

8 4. 4. 

; Bezirk Polen I. 

Ortsgruppe Kamionki: Verſammlung am 18. J. um 355 Whg 

bei Seidel, Kamionki. 


Bezirk Oſtrowo. - 


Ortsgruppe Suſchen: Hranenverſammlung, Sonntag, 15. 80 
um 4 Uhr im Konſirmandenſgal, Euſchen. Dee über „En 
nährung und Pflege des Säuglings und des Kleinkindes“. 2 


allgeme 


r. 6, 


— — SERIES: 


Alter Bauernſpruch. 


Wer Schiff und Geſchirr nicht trocken und reinlich hält, 
Muß zahlen ſehr oft unnötiges Geld. 

Drum klopfe vom Wagen und Pfluge den Schmutz; 
Und bringe ſie zeitig vom Hofe in Schutz. 

Auch werden nur dem die Ketten vom Wagen geſtohlen, 
Der zu faul iſt, ſie abends ins Haus zu holen!“ 


Düngerſtätten für den Bauernbetrieb. 


Zu den beſten Helfern für die Erhaltung und Förde⸗ 
rung der Bodenfruchtbarkeit gehört richtiger Stalldung. Er 
llefert Nährſtoffe und fördert die Gare, er ſichert den Waſſer⸗ 
und Wärmehaushalt des Bodens und erhält den richtigen 
Reaktionszuſtand im Boden. Dieſe Aufgaben erfüllt er voll 
jedoch nur, wenn er auf richtiger Miſtſtätte richtig behandelt 
und gepflegt wird. 

Die Düngeſtätte darf nicht der Sammel⸗ 
prea für fämtliche Hofabfälle fein, auf der in 
tegelloſem Durcheinander alles abgelegt wird, was „auf den 
Miſt gehört“ und wo außerdem noch eine Menge Waſſer 
zuſammenläuft. Auf einem ſolchen „Miſthaufen“ kann kein 
richtiger Miſt gewonnen werden. Er ijt ſpeckig oder ſtrohig 
und nur zum geringſten Teile Ba gut verrottet. Hier 
muß Abhilfe geſchafſen werden, Dazu braucht man nun nicht 
fort koſtſpielige Aufwendungen zu machen. Viele vorhan⸗ 

ene Miſtſtätten können mit einfachen Mitteln aus dem 


eigenen Betrieb in brauchbaren Zuſtand gebracht werden. 


Teuer wird erſt die Abänderung oder der Neubau von 
Jauchegruben, die leider oft den Anforderungen auch nicht 
ee In ſolchen Fällen iſt es Bet richtig, mit der 
erheſſerung der Düngerſtätten gleichzeitig die Mängel der 
Jauchegrube zu beſeitigen. - 
; Auch eine richtige Düngerftättefannein- 
fach fein. Sie muß praktiſch zu den Ställen liegen und 
es möglich machen, den Miſt nicht zu feucht zu ſtapeln und 
leicht abzufahren. Vor allem darf in der Mitte der Miſt⸗ 


ätte weder Wafer noch Jauche zufammenlaufen. Das 
Tagwaſſer läßt ſich durch eine niedere Schwelle oder einen 
Bauen Plaſterdamm abhalten. Ueber letzteren kann ein 

agen 5 wegfahren, was unter Umſtänden ſowohl 
das Füllen als auch das Entleeren der Düngerſtätte weſent⸗ 
lich erleichtert. Der Sickerſaft — dazu gehört auch der 

egen, der auf die Miſtſtätte fällt — muß entweder in die 
Jaüchegrube geleitet oder in einer beſonderen, N zugäng⸗ 
lichen Sſckergrube geſammelt werden. Vorausſetzung dafür 
ift, daß die Sohle der Düngerſtätte entweder über der 
Jauchegrube liegt und dann am beſten aus geſchälten Rund⸗ 
ölzern oder Balken beſteht oder aus Beton gefertigt wird 
auch ein Gefälle jur Sickergrube erhält. Drückt Jauche aus 
der Jauchegrube in die Düngerſtätte, dann hilft nur zeitiges 
Entleeren oder Vergrößerung der Grube. Bei zweimaliger 
a im Jahre braucht man für ein Stück Großvieh im 
nen rund 3 cbm Jauchegrube. 
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Nun das Stapeln des Stallmiſtes! Es iſt unbedingt 
erforderlich, daß der Stallmiſt neben der möglichſt verlu 
freien und gefunden Rottung in einer möglichſt gleichmäßigen 
Qualität auf das Feld gebracht wird. Um dies zu erreichen 
muß auf der Dungſtätte jederzeit gut verrotteter Stallmiſt 
greifbar ſein. Deshalb darf der täglich anfallende Miſt 
nicht auf der geſamten Düngerſtätte in einer dünnen Schicht 
verteilt werden, ſondern er muß in einzelnen Abteilungen 
geſtapelt werden, die jedoch räumlich ſo liegen müſſen, da x 
ñe jederzeit nach richtiger Rottung (früheſtens 3 Monate 
ausgefahren werden können. Ob man zur Erzielung eines 
gleichmäßig guten, ſtets verfügbaren Miſtes die behelfs⸗ 
mäßige Edelmiſt bereitung oder eine Verarbei⸗ 
tung in einer Miſtſtätte nach Art der e e 
Dunglege vornehmen ſoll, wird ſich nur im Einzelfalle ent⸗ 
ſcheiden laſſen. Beim behelfsmäßigen Edelmiſtverfahren ſind 
im allgemeinen die baulichen Inveſtierungen geringer, ſedoch 
wird beim Aufſtapeln des Miſtes mehr und genauere Arbeit 
verlangt. Mit dem freien Aufſtapeln (ohne feſte Seiten⸗ 
wände) wird auf einer Schmalſeite der Düngerſtätte begon⸗ 
nen. Der tägliche Miſtſtapel muß eine lockere Schichthö 
von 80—100 cm erhalten, um fih in 2—5 Tagen auf 60 bis 


65 Grad Celſius zu erwärmen und dann feſtgetreten und 
neu bepackt zu werden. Die geſamte Stapelhöhe wird je 
nachdem 2 bis 2,5 bis 3 m betragen. 


Im kleinbäuerlichen Betrieb fällt jedoch meiſt zu wenig 
Miſt an, um den täglichen Stapel ſo groß gu machen, daß er 
ſich ohne weiteres richtig erwärmt. Hier erſcheint es deshalb 
angebracht, nach Art der württembergiſchen a e mit 
Kammermiſtſtätten zu arbeiten. Es müſſen auch im kleinen 
Betrieb mindeſtens 2 Kammern vorhanden ſein. In einer 
Kammer wird der täglich anfallende Miſt in einer 15 bis 
20 em ſtarken Schicht verteilt, ſofort feſtgetreten und bis zu 
einer Geſamtſtapelhöhe von mindeſtens 2 m aufgeſchichtet. 
Der Bauſtoff für die Kammern kann Holz oder Holz und 
Beton ſein. Die Zwiſchenwände werden meiſt aus Holz 
(Bohlen oder en dle 2 Stangen) gemacht. An einer 
Außenwand müſſen die Kammern zum Füllen und Entleeren 
herausnehmbare Wände beſitzen, die meilt in einer U- Schiene 
des Beton⸗ oder Holzpfeilers liegen. Wichtig iſt, daß die 
Pfeiler der einzelnen Kammern fejt und haltbar find. 


Die Größe von Dungſtätten und Kammern richtet ſich 
nach dem Miſtanfall und nach den örtlichen Platzverhält⸗ 
niſſen. Der Friſchmiſtanfall eines Stücks Großvieh er 
bei normaler Einſtreu 40—50 ks. Ein Kubikmeter je t. 
getretener Miſt wiegt im Durchſchnitt 800 kg. Die tägliche 
Schichthöhe ſoll 15—20 em betragen. Demnach iſt z. B. für 
einen Betrieb mit 20 Stück Großvieh die Grundfläche einer 
Kammer auf 5—6 Im zu bemeſſen. In kleineren Betrieben 
werden jedoch die einzelnen Kammern oft nicht jo klein ges 
macht werden können, daß ſich eine tägliche Stapelhöhe von 
20 em erreichen läßt. Unter 4—5 am Grundfläche je Kam⸗ 


mer zu gehen, empfiehlt ſich jedoch nicht. Wie groß muß nun 3 = 


+ 


= 


die gejamte Dungitätte ſein? Um ſich ein f 
machen, ermittelt man zunächſt die Zahl der Großviehit 
tage. Zu dieſem Zwecke rechnet man Jung⸗ und Kleintiere 
ihrem Gewicht entſprechend auf Großvieh von 300 ke um. 
Die tägliche Friſchmiſtmenge, jowie das Gewicht von 1 chm 
feſten Miſtes wurden bereits angegeben. Jedoch it zu 
berückſichtigen, daß bei richtiger Rottung immer noch 15 bis 
257 des Friſchmiſtgewichtes verloren geht. Aus der Häu⸗ 
figkett des Miſtausfahrens und der Stapelhöhe läßt ſich dann 
ie Grundfläche der Geſamtdüngerſtätte ermitteln. Bei 250 
Großwtehſtalltagen mit einem Anfall von 10 000 kg ver- 
rottetem Miſt (12,5 cbm) müßte die Grundfläche je Stück 
Großvieh (Stapelhöhe 2 m) bei zweimaligem Ausfahren je 
Jahr z. B. 3,1 am, bei dreimaliger Räumung 2,1 am be⸗ 
tragen. 
. Warum Mengkorn? 

Von Jungbauer Siegbert Pahl, ee e . 


weil ſich den 555 aus der 
n 


eine ar 


ganz gut als Heuerſatz geben kann. 

korn beſteht gewöhnlich aus je 40 ke frühen Boh- 
nen, Erbſen und Wicken als Stickſtoffſammler, gemiſcht mit 
80 leg ſpätreifem Hafer als Stützpflanze auf 1 Hektar Dieſe 
Miſchung richtet fih ganz nach dem Verwendungszweck. Als 
Milchviehkraftfutter oder zur Schweinemaſt nimmt man ſtatt 
Widen mehr Erbſen. ; 
Was die Saatzeit anbetrifft, jo werden Pferdebohnen 
uf ſchwerem, Saubohnen auf leichterem Boden, nachdem 
die rauhe Herbſtfurche glattgeſchleppt und abgeeggt wurde, 


nen. 

Stalldüngung ift ſowohl zu Bohnen als auch zu 
Mengkorn, da es ſich um Stickſtoffſammler handelt, nicht 
ötig. Hingegen gibt man auf nährſtoffbedürftige Böden 
unſtdünger, und zwar Kall und Phosphorſäure. Auf Böden, 
auf denen Hülſenfr 
deihen oder keinen befriedigenden Ertrag bringen, wäre 
intermengkorn, beſtehend aus 100 kg Roggen und 50 kg 
Wintererbſen (pro ar) als letzter Verſuch zu empfehlen. 


N Wagenſchmieren leicht gemacht. 
Das Schmieren des 


miert, der gut 


ieh ab. g 
0 iM 
ich Achſe zum 
werden, zu dleſer Arbeit find entweder zwei Perſonen 
n . inbe u. dgl. erforderlich. Ein ſolches 
Ö r auch oft. In einem Kleinbetriebe, in dem nur 
0 5 liche Perſon überhaupt tätig war, ſah 
ich das folge nachahmenswerte Verfahren zum Wagen⸗ 
ſchmieren: Der Bauer zog Splint und Kapſel von der Ache. 
letzte ſodann von der 


t t unenſeite eine etwa 1 m lange, gabel- 
Jörmige Holzſtange ſchräg gegen die letzte der nach unten zeigen- 
Pe eichen. Das Ende der Stange war angeſpitzt und wurde 
as in den Erdboden gedrückt. Nach dieſen Vorbereitungen 


5 


16 Bild ji ; 


te wegen Trockenheit nicht mehr ge⸗ 


ich nun kürz⸗ 


pi der Bauer um das Rad herum und faßte die der abge⸗ 
tützten Speiche gegenüberliegende Speiche mit beiden Händen 
an, um das Rad nach oben zu drehen, Dabei wird dieſes nun 


Laudwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus in Bofanowo. 


Am 12, Februar kamen die Schüler des Landwirtſchaftlichen 
Fortbildungskurſus von Bojanowo und Umgegend im Kleinert⸗ 
then Saale in Bojanowo zu ihrer dritten zwanglosen Schlller⸗ 
gung. verbunden mit einem geſelligen Beiſammenſein, zuſammen. 
Die Leitung hatte Schüler Friedrich Fabian, atowo. Er lite 
die S beſonders Herrn Hauptgeſchäftsführer Kraft, ea, 
sa Gej 1 8 b, Liſſa, die Herren Profeſſoren von der 

andwirtſchaftsſchule in Bojanowo, den Orts ruppenvorfitzenden 
Herrn Falke, Gokaſzyn und den Kurſusleiter. Herrn Diplomland⸗ 
wirt Bußmann. In ſeiner Anſprache wies er darauf hin, daß der 
Dejte Dank der Jungbauern an die Welage. die ihnen dieſen Kur 
us ermöglicht hatte, der wäre, dafür zu ſorgen, daß auch der letzte 

utſche Bauernſohn zur Mitarbeit aufgerüttelt werde. Er führte 
weiter aus. wie wichtig Fortbildungskurſe, Schüler⸗ und Jung⸗ 
bauernſitzungen für die Fortbildung wären und ermahnte die 


Schüler zu Aufmerkſamkeit und reger Teilnahme bei der Auss 


ſprache. 
Aus der era heben wir die nachſtehenden Vorträge 
hervor, deren Reihenfolge durch das Welagelted und ſchöne 


+ 


deut Volkslieder unterbrochen wurde. Es ſprachen: Schüler f 
Oswald Kliche, Krzucko wielkie, über „Die Struktur des ES 


Ackerbodens“, Schüler Kurt Fleſſner, Olſzewo, über 
„Bflegt Sitten und Gebräuche, Schüler Hort Hoff- 
mann, Schlegel über „Zur Heuernte“, Schüler Reinhard 
Alm, Pomykowo, über „Die Aufgaben des Jungs 
bauern“. An heiteren Vorträgen beteiligten ſich die Schüler: 


zit Burckert, Kaczkowo und Alfred Joite, Kleſzezewo. — Allen 


orträgen folgten lebhafte Ausſprachen. Anſchließend ſprachen 
noch Herr re Herr Netz, Herr Bußmann, Herr Renner⸗Gola⸗ 
fayn und Herr Profeſſor Morkowfki. G 

Die Schülerſitzung, die jo viel Fachtenntuiſſe und viele weris 
volle Anregungen für die Zuſammenarbeit vermittelte, klang in 
einem gemütlichen Zuſammenſein für die Schüler mit ihren An⸗ 
gehörigen und für die Güfte und Gönner bei Muftk und Tanz aus. 


ae auge ee Da die Jungbauern und Jüngbäue⸗ 
i 


ee 5 ai RE, habe Gründung ar 
ugendgruppe bern weſentlich geförde n, zu er 
= 2 pP ihr Wiſſen ſpäter auch in der Praxis verwerten 
erden Mit deutſchem Gruß D. Beier, Vorſit r. 
Dereinstalender 


Beziet Polen IL : 
Neutomiſchel: Verſammlung am 18. fällt aus. Späterer 
Termin wird bekanntgegeben. . 


3 tel Krueger 
: Verſammlung 17. 3. um 6 Uhr, He t 
Fordon, Vortrag: Herr Rohde, Mosgowin, über Kinde Ka 
Ortsgruppe Mastiädt: Are ſammlung Sonnabend 
rtsgr : Jungbauernverſammlung So , 
14. 3, 75 5 Ahr bei Jodeit, Miloslawitz. Lehrvortra t 
Grgebe⸗ Sog — „Die inneren Organe“. Erſcheinen iſt Pflicht. 
Ortsgruppe Sicienko: 9 
Gneſen) 13. 3. Näheres ſiehe unter Verein 


19. 3, und Ortsgruppe Gneſen (Bezirk 
mt stalenber S. 188. 


j 


Foriſetzung von Seite 190) ` ER 


kamm eine oberflächlihe Bearbeitung mit Egge und Schleppe 
nicht ausreichen. Hier müſſen 1 ge ſchwere Schar⸗ 


f 


ht aus einer breiten Fläche, die durch den 
Boden geſchoben werden muß. Dazu braucht man auch ver⸗ 
hlältnismäßig wiel Zugkraft und erreicht den nötigen Tief- 
SE pu ſchwer. Der Wühlgrubber, von dem eine Konſtruk⸗ 
HKilonsausführung dargeſtellt iſt (f. Abb. b), hat breite Gänſe⸗ 
jußſchare, die aber an ſchmalen, dreieckigen Hälſen fiken 
Dieſe laſſen den Boden ſeitlich gut abfließen. : 
= Wird unter den jeweiligen Bedingungen der richtige 
Grubber eingeſetzt, dann ift gute Arbeit zu gewärtigen. Eine 
En große Angahl von Feldverſuchen, die über Die Grubber⸗ 
| e durchgeführt wurden, zeigten, daß bei zweckmäßiger 
Grubberanwendung eine beträchtliche Beſſerung der Struk⸗ 
tur des Bodens eintreten kann, und daß dann die Pflanzen 
beffer und Mehrerträge in einer Größenordnung 
von 10 z. T. noch mehr Prozent, beſonders auf den mittleren 
und ſchweren Böden, brachten. Das iſt nicht verwunderlich. 
denn von richtiger Bodenbearbeitung hängt die Höhe des 
Ertrages in ſehr ſtarkem Maße ab. 


SG ͤnagekaſten und meinungsaustauſch 


Neue Fragen. Bee 


= VU 
Deer eine (a) beſte 


y 


mit wenig Senfſtroh. Außerdem erhalten die 
Be: Zeit leiden die Tiere an Durchfall. Iſt 

ſtroh guri ten? 

Frage: Mit welchem Mittel lafen ih Schnecken in Keller⸗ 

umen vertreiben? Wiederholte Anwendung von Aetzkalk und 
weinfurter Grün erwieſen ſich als erfolglos. 

Frage: bitte um Angabe eines wirkſamen Mittels n 

; Fliegen ER Stall, die trotz yA Winters ſtark auftreten. Sri 


8 iR Marit. und Börſenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 10. März 1936 


Bank Polſtzi⸗Akt. (100 z1) zi ——ı Landſchaft (früher 
4% Kondpertierungspfandbr. 4½% amorkiſierb are 
der Bol. Landſch. .... 39.50% Golddollarpfandbrien 
4% Z otopfandbr. der Po]. | Dollar zu zt 8.90 (8. 3.) 42.50 9% 
andſch. Ser. I. ..... 40.50%. 4% Dollarprämienanl. 

4 umgeſt. Gold-Stoty- Ser. III (Stck. zu 5 $) 52.50% 
Pfandbriefe der Poſener 15% ftaatl. Konv.⸗Anleihe 60.6% 


ferde Hafer. Seit 
au — Senf⸗ 


| Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoienfihaft © 


um 0,25 Zloty ji 100 kg erhöht. Wenn auch das Zement⸗Syndi⸗ 


5 Frage: Se Seumangel füttere ich an die Erbſenſtroh 


ſaaten eingeſetzt. Das Sommergetreide wird bald na 


| für 


= ` 
1 


`` nutie an der Warschauer Börſe vom 10. märz 1936 
B% itaati. Konv.-Anleihe 60.75% J 100 holl. Guld. = .... zi 360.95 
100 deutihe Mark 2.8. zt 218.45 100 iſchech. Kronen 21 21.96 
100 franz. Frank.. .. zt 35,011 Dollar = ........ ZI u 
100 ſchw. Franken = 21 17339 |1 Pfd. Sterling . zt 26.94 


Distontjah der Bank Polti 5% 

Kurſe an der Danziger Börje vom 10. März 1936 
1 Dollar = Danz. Gulden 5.28 100 = Danziger 
1 Pfd. Stig. Danz. Huld. 28.22] Gu IR 2 „ana 100.— 


Surje an der Berliner Börje vom 10. März 1936 N 


„4544 TE 


* 
Dresdn 


er Bank í 2: 
ark A ea „ 12.29 | Dh. Bank u. Diskontogeſ. 92.50 
100 Stoty — diih. Mark 46.85 a j 


Amtliche Duchichnitisturie an der Warſchauer Börje. 
r Dollar Schwei 
G 3.) 5.24 m ( 7.3.) 5.25%), 9478 9% 5 ber Fase a 


.) “la (4. 
(5. 3.) 5.25%, (9. 8.) 5.288/4 1 (5. 3.) 173.80 { 9. 3.) 173.35 
(6. 3.) 5.2577, (10. 8.) 526 F (6. 3 173.30 (10. 3.) 173.30 


Slotymähig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
4. 3. 5.245, 5. 3. 5.255, 6.8. 5.2475, 7. g. 5.25, 9. 8. 5.28, 10. 8. 5.26. 


FVV 
280, terha 14, mm e 13 15, 
bis 35, Viktoriaerbſen 23—25, Folgererbſen 18—20, Selblup 


pine 
12—13, Blaulupinen 10—11, Blaumohn 5 interraps 
88—40 Zkoty. E m u = 


Zement: In der Berichtswoche haben die Werke die Preise 


kat aufgelöſt iſt, ſo hat ſich doch gezeigt, daß die Zementwerke 
au ne dieſe Bindung in der Lage find, die Preisbildung zu 
beeinfluſſen. Betroffen durch dieſe Preiser öhung werden jümts 
liche fü renden Marken wie „PWyſoka“, Goleſzöw“ „Szezakowa“ 
„Görka“, „Saturn“ und „Grodziec“. Das Fabrikat „Wiek“ if 
etwas billiger zu haben. = 

Für den waſſerdichten Zement „Siccofix“ kommt der übliche 
Aufſchlag von 0,75 für die 100 kg hinzu. Je 


Ankrautſtriegel: Dieſes Gerät, das ſich in Deutſchland feit 
1929 auf dem Markt befindet, iſt von uns in den letzten Jahren 
auch in unſerem Gebiet bereits wiederholt verkauft worden in 
Dielen Jahr peintes ſich allgemein zahl dieser Gn haben. Wir 

aben jedenfalls ſchon eine große 1 dieſer agen in dieſem 
ahr abgeliefert und können noch daue zingang von 
ufträgen buchen. 


Der Wert des Ankrautſtriegels liegt in erſter Linie in der 
ervorragenden Arbeit, die er bei der Unkrautvernichtung u 
obenloderung im Getreide leiſtet, dann aber auch in feiner viel 

feitigen Verwendbarkeit bei Rüben, Kartoffeln und Leguminoſen, 
auf Wieſen und auf Weiden. 8 Be 

Der r wird gleich im zeitigen Frühjahr, bevor 

der Boden endgültig austrocknet, zum Striegeln bir 8 

er k 
eins bis goemai blind über den Kopf geeggt. Vom Beginn 
erſten Blattentfaltung an bis zur beendeten Entwicklung des 
1 8 Blattes darf nicht geſtriegelt werden. Später kann man 

n Striegel wieder anwenden, bis das Getreide kniehoch 

Rüben werden a der Saat und vor dem Aufgang geſtrie 
Bei verkruſtetem Feld wirkt das Striegeln beſonders gün 
Bei Kartoffeldämmen und zur Verteilung von Kuhfladen au 
Weiden legt man den Striegel am beſten auf den Rücken. A 
im Herbſt leiſtet der Unkrautſtriegel zur en derjenig 
Unkräuter gute Dienſte, die bereits vor dem Winter auflaufen 
wie z. B. Kornblume und andere Wurzelunkräuter. ; 


Das Gerät wird geliefert: BE 


1. als ſchwerer Unkrautſtriegel für verkruſtete Böden un 
Wieſen mit ſpitzen U⸗Zinken (10 mm ftar, 


rnd den 
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„ 2. als mittlerer Unkrautſtriegel für Sommerfaaten und zum Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
eberkopfeggen mit ſchiffchenförmigen U⸗Zinken (8 mm ſtark), f vom 11. märz 1036. ; ; 
3. als leichter Unkrautſtriegel ja ſolche Böden, auf denen Für 100 kg in z! fr. Station Poznan ; : 
der mittlere noch zu ſchwer ift, mit zunden UsAinten (6 mm Richtpreiſe: Gelblupinen „.. 19.0012 50 
; kart). Roggen Serradella .. a. 22.00-24.00 
„Bei wechſelnden Böden wird mit Vorteil der Aniverſal⸗ Weizen. Born en RA nt x 8805 19088 
: e verwandt, Dieſer beſteht aus je einem Feld mit U⸗Jin⸗] Brant erite s.. 15.25 Notklee(95— 97) 185.00. 145.00 
ken, mit ULsZinten und mit ULLsZinfen, die voneinander trenn⸗ Mahl, 1 aa x 88 Weißklee 175.00. 100 00 
bar find. Damit wird erreicht, daß der Landwirt fih mit einem 95705 N 14 5015.00 Schwedentles `. » 165.00-190 00 
einzigen Gerät den verſchiedenſten Bodenzuſtänden anpaſſen kann. Mahl erſte . Gelbklee entſchält. 65.00-75.00 
Einerfeits ijt er in der Lage, Schläge mit n auf 9752 685 ef 1495—14 Wundklee 75 90.00 
denen der Boden ſtark verkruſtef ift, beim erſten Abeggen ener“ 150 an Leinkuchen Se 175 17.50 
115 anzugreifen, andererſeits wird auf noch nicht pesten, eben Sieber hose Se ur — N 
mit Sommergetreide, beſtellten Feldflächen der Ankrautſtriegel Ro 21 ei TASA p 5 5 
nicht zu A gehen. In verkruſtetem Wintergetreide kann man Rel 65 EE 5189 Sonnenblumen⸗ 17.75-18.25 
alle drei Teile zuſammen benutzen. Für Sommerſaaten wird der AL 5. 1705—1825] kuchen 21.002200 
chwere Unkxautſtriegelteil einfach abgehängt und es werben nur | < izenmehl 65% 28.00-28.50] Sojaſchrot . . 2 2.20—2 45 
Die Beiden leichten Teile verwandt. Man kann auch jedes Teil ie 1505 1175225 eco 1 27595 
E erm en. Mi o «LO D „ 7 7 E. 90 
ä 2 IR Weizenkleie, mitt. 10.50-11.25] Rogenſtroh,loſe. 2.50—2.75 
Mit ra Prospekten und Preiſen ſtehen wir auf Anfrage Berſtenkleie . . . 10.25— 11.50 Noggenſtroh, gepr. 3.00— 3.25 
en zu Dienſten. Infolge der E a bie die von den deut⸗ Winterraps . 38.00-39.00] Haferſtroh, toje . 2.75.00 
) abrifen gewährt wird, felen jih die Preiſe verhältnis⸗ Leinſamen . . 38.0040 00 rue gepr.. 325-350 
mäßig günſtig. . Senf .. s 2.00—84.00] Gerſtenſtroh, loſe. 2.20-245 
; 1 S laa al Value = 05 8 „gepr. 5 15 
ma : eluichten . ... 24.00—26. Eu, loſe 5— 
\ arktbericht der 2 eee Mid deer 24 0028.00] Heu, gepreßt... 6.25 6.75 
vom 11. März 1936 N Saag en . 22.00 24.00 Netzeheu, lofe. . a 6.50 7.00 
Blaufupinen ... 10.00 10.50 f Netzehen, gepreßt. 7.50800 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermarkt weiter flau geblieben. Trotzdem jetzt wieder der 
Export nach Deutſchland begonnen hat und un es nur noch 
wenige Wochen bis Oſtern ind. iſt eine Belebung nicht feſtzu⸗ 
felen. Es find auch kaum Ausſichten dafür, daß eine ſolche in 
nächſter Zeit eintreten wird. 


Es wurden in der Pf vom 4. bis 11. d. Mits. ungefähr fols 


Sti; d: tuhi 


332, Hafer 94 t, 


Futterwer 


ende, Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 1,60—1,70, en gros 
‚0 Zloty pro und. ie übrigen inländiſchen Märkte und > 
der Export brachten ungefähr dieſelben Breite. 3 s ; Pre 
SE 8 ; ; : Futtermittel ke 
poſener Wochenmarktbericht 2s 
vom 11. März 1933 2 


Kartoffeln 
Noggenklele 
Weigenkleie 
Gerſtenkleie sass 8 * 11 
Reisfuttermehl 
Mas rs 
Hafer, mittel 
Gerſte, mittel 
Roggen, mittel 
Lußpinen, blan . 41150 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je en Qualität für 
i Pfund Tiſchbutter 1,50—1,60, Landbutter 1,20, Weißkäſe 20—25, 
Sahne das 4 Ltr. 30, Milch 22, Eier 1,05—1,10, Salat 10—30, 
Spinat 50, Radieschen 40, Rhabarber 40—50, Kohlrabi 30, Sup⸗ 
pengrün, S nittlauch, Dill 5, Weißkohl 15, Welſchkraut 20. Rots 
ohl 20, Grünkohl 40, Ro enkohl 60, jaure Gurken 5—15, Sauer⸗ 
taut 15, Kartoffeln 4, Salgtkartoffeln 15, Mohrrüben 10—20, 
tote Rüben 8, Wruken 8, Sellerie 25, Zwiebeln 20—25, Knob- 
auch 5—10, Erbſen 20—30, Bohnen 20—40, Zitronen 20—25, 
pe iren 15—40, Bananen 30, Feigen 1,—, Aepfel 20—860, Bad» 
bit 601.00, Backpflaumen 1,00—1,20, getrocknete Pilze „ PD- | Supinen gelb 
0—80, Kürbis 25, Schwarzwurzel 30, Hühner 2,00 — 3,50, Enten Ackerbohnen 
006,50, Gänſe 5—10, Perlhühner 2,50—3, Puten 5—8, Tauben Erbſen (Futter) HER 
Paar 0,90—1, patatie | 3 aar, Hauskauinchen | Scrrndella 1 
50, Rindfleiſch 801,00, € leif „ Kalbſteiſch 20 Leinkuchen⸗ 58/42 
99, Hammelfteiſch 40.100, Gehadtes W, roger Spec ed.] Nast en 340 % | 
Näucherſpeck 1,10, Schmalz 1,20, Kalbsleber 1,40, Ninderleber 99, Sonnen lumenkuchen⸗ 
Schweineleber 90, Schleie 1,20, Bleie 80, Hechte 1,40, Jander 3,00, | 424% 
Karpfen 1,00, Weſßfiſche 50-60, Salzberſnge 128. Käucher⸗ Erdnußkuchen“) 55%; 
hberinge 15—20, grüne Heringe 35, Baumwollſaatmehl ge⸗ 


älte S 50% „ 
Schlacht: und Diehhof Poznan Futostugenmehi 
vom 10. März. 


e 18/21% 
SE S : ojabohnenkuchen 50% 
Auftrieb: 480 Rinder, 1350 Schweine, 700 Kälber und 

55 Schafe; zuſammen 2585 Stück. ; 


emahl., nicht extrah. 
Sa En 
eſamkuchen 
Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 % 


ige, gusgemäſtete 54—56, 
mäßig genährte 84—36. 


vollfleiſchige ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
56—60, bete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
it genährte —. FREE x 
i ine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
0—92, pollfleiſchige von 100 big 120 kg Lebendgewicht 84—88, 
oll pinige EN 100 F ub pont Heiiipige 
schweine von mehr als g 74-76, Sauen und ſpäte Kaſtrake 
282, Bac on⸗Schweine —. 5 ; 

Marktverlauf: normal. 


Poznan, den 11. März 1930. 


5 Uhr bei 
Herr Baehr⸗ 
1936“. 


rau 


t:Gabefle. 


(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an breig in 


© 
D) 


PATER 
MAD 


"S FAN < 


58 
» 
© 
— 
© 


gss 
mo 


hig. ; : 2 
Geſamtumſatz: 2175,5, davon Roggen 711, Weizen 86, Gerſte 


Zloty für 1 leg 


1 082 
1.04] 0.36 
1641 042 
1.94 0.48 
2.80 012 
1.47 001 
04 0,07 
042 0,17 
093] 043 
0,831 0.20 
167| 1.15 
072] o, 

0.65 0,81 
064 0,88 
a FT er VIE 
1.04] 089 
1.08] 0,95 
0.840 0.19 
0531 0, 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 


Spöldz. z ogr. odp. : 


Vereinskalender. 
Er Bezirk Hohenſalza. 
ee e Verſammlung Sonntag, 


15. 3., um 


ulie Hammermeiſter, Nofewice. Vortrag: er 
oſen: „Ausſichten des chweineabſatzes im Jahre 8 


baltsverzeichnis: Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Humus⸗ 1 Fo BZ x 
wirtſchaft. — Mehr Hackfruchtbau nn Futtererzeugung in | ME An 1. März 1996 verjhleb plotzlich (206 
bäuerlichen Betrieben. — Zuſtellung des Jentrafmohenblattes. | W ; j 
Verſuchsringfahrt nach Mościce und Krakau. — 50jähriges 5 Herr Brauereibeſitzer 
Jaubiläum der W. L. G.⸗Ortsgruppe Samter. — Austauſch von 7 , 
Landjugend. — Achtung, Tierzüchter. — Vereinskalender. — 9 
Bilanzunterlagen. — Die Einkommen⸗ und Umſatzſteuererklä⸗ I 0 Kbeppe 
tungen, — Genoſſenſchaftlicher Lehrgang 1936. — 35 Jahre $ 
Sp. D. K. Dominowo. — Unſere Butterprüfungen 1936. — Sein reges Intereſſe für 1 Genoſſenſchaft, deren Vor⸗ 
Erleichterungen für Radfahrer. — Viehſeuchen. — Sonne und | E figenber er feit ihrer Gründung war, fein aufrichtiges freund⸗ 
Mond. — Der Paratyphus eine Geikel der polniſchen Pferde- S en a une bleiben. Wir werden 
OSõlll... — Short auf | E ER ubeıen nerti dye Hallen, = 
Kartoffeln. — Die Mohrrübe. — Iſt die Drillmaſchine inn 6 E 
Ordnung? — Zur Verwendung des en e 1 ell ell f tsbank sarnköt 
— Fragekaſten. — Geldmarkt. — Marktberichte. — e T Nürnber Hilgend 
Landfrau: Ferienkinder — Volksverpflichtung. — Schnarchen ung Hilgendorf 
Ft nicht etwa eine ſchlechte Angewohnheit. — Zweckmäßige 
Möbelpflege. — Das praktiſche Pappdeckfenſter. — Vereins⸗ 
kalender. — Die Landjugend: Düngerſtätten für den Bauern⸗ 


; 22 zi f 1 a 
betrieb. — Warum Mengkorn? — Wagenſchmieren leicht ge⸗ 3 | " i] $ 8 Í Ei | 
macht. — Low. Fortbildungskurſus in Bojanowo. — Aus e N un arten amete en 5 

der Tätigkeit der W. L. G.⸗Jugendgruppe Mirowice. — bung rein hochkeimend. Präparate für b. nde ata 


Pereinskalender. — (Nachdruck nur mit Erlaubnis der ung Hucks Baumwachs ſowie Veredelungs⸗ u. Binde⸗Raffiabaſt 
Schriftleitung geſtattet.) i empfiehlt 


TEE EEE STEFANSCHULZ 


a ; ane Samenhandkung Poznan, ul. Pocztowa 29. Tel. 8902. 
. Bilanz per 30. Juni 1935. ; . auf Wunsch zoſtenlos 216 


1. Anteile i En H 2 

e | eſatzfiſche 

N — 8445.01 liefere preiswert und reell. Geſunde, anerkannt ſchnellwüchſige einſömmrige 

19935.63 | Spiegeltarpfen (Größe nach Wunſch). un, unſeren Fäſſerg. 
5 Garantie für lebende Ankunft. Welage Mitglieder Vorzugspreis. 


Nähere Auskunft auf Anfrage 
J. von Kaſckreulh, Muchoein poczta Mie dzychöd. (188 


Liſſaer Vereinsbank 


Bank Spöldzielezy - 
z ograniczong odpowiedziainością zu gda 


Die diesjährige Generalverſammkung findet am 26. März 
e ie A 1936, nachm. 4 Uhr im Hotel Conrad in Leſzuo ſtatt mit nag. 
= ernten: = | ftehender Tagesordnung: 


a K „ 360, B E = 
ir Ku elflocen > 10.664, 1. Bericht des Vorſtandes über das abgelgufene Geſchü je = 
8. 2010 fe 5 25 100.—-. Bericht des 65 über die Taufe | der Ale 5 
s. sean ieleebiatinť É =. rechnung 1935 P 
. Atcebte ; „Bericht über die Reviſion des Verbandsrevlſors 
82.186.20 Vorlage und Genehmigung der Bilanz, Verteilung, d 
Reingewinns. 
9906.677.85 ü Sen i Verwaltungsorgane. 
400 —- 6. Wade u den at für has Jabs 1996. 
57785 5 en zum Au tsrat. 
— 5 un 


N e — SS mit 008 Anteilen z Der ee u Aufſichtsrats. 
Zuge 99485. 8 


N = mit 571 Teien i ers 
SE e > Dis ordentliche Generalverlammlung 
l. Softfunme der Genoſen beträgt per ba. 6. 1985 — z? 108500 der Mitglieder findet 


SUSZARNIA Z IEM NIKKO W Montag, den 30, März 1936, nachmittags y Uhr, 


Bpötdzieinie gapisane u ograuiezong odpawiedzialnosclg en im Hotel „Wolne Miaſto Goͤrnicze“, hier, ſtatt. 
w Janowcu 


SR Sa e Tagesordnung: 
5 — — ; Bekanntgabe des Berichts über die ge Ichrige Reoton, 
2 ; ) Bear de 1 Malern durch den Vorftand. 
F à ; 3) Beri es Aufſichtsrats. 8 
1 A u gu it ad 1 ore k Lederhandlung J Beſtätigung der Jahresrechnung und Bilanz Ban 1935. 
; 5) Verteilung des Reingewinns aus 1935 und Entlaſtung des 
ul. Jenuleta 2. Bydgoſzez Tel 1830. Been 5 15 15 4000 $ 
x Se ) Betätigung des Jahresvoranſchlages für 
E — geöhtes spezialgeſchäft für 7) Wahl Hak drei Au an liedern. 
Heſchierleder jeder Art Geſchirrbeſchläge 8) Feſtſetzung der Kredithöchſtgrenze. 
‚Zeeibriemenieder_ Garne, Lalernen Jahresrechnung, Bilanz und Gewinne und Verluſtrechnung 
; 1 en Binderiemen ei fiir Ha Tiegen pom 1. bis 20 ; 155 1998 in unserem Geichäftge 
3 okal für die Mitglieder zur Ein aus. 
 Wagenpläne, Kunſtleder Sohlleder Tarn Et 55 er den 5. Märg 1008, 
; ‚sämtliche Beparfsartitei fir (207 Bankverein — Bank Sp se 
T Bolfterer, Sattler und Schuhmacher Sn bop 5 1 ae 2 
w Tarnowfki ra 
Rohe Leder Be in Zahlung genommen. 55 Co Satob. 


8. Relexvefond «s o o e 
9. Erneuerungsſonds „ „ 
4. Betriebsrücklage o e 
5, en HOLE 


A * 
Mobilien es 
e * 


ona aano 
eoo 
„ e q „ „ 
mooc „ „„ 


2.559,57 64.207,87 
7.139,82 

a, 8 
9. zur inen und Öpbaraie ; 
10. Mobilien 8 2 


1. Gielsanfa RN 
2 Sale So ; 


„ % „ „% „ ooon 


5 „ „ „ e 


re, „ „ E * „ 


ee * 


8. Ban 
t. gw. E 
115 195 v. b. Har. Poznan ( 


„%% % „ „„ „„ oo» o 


Landesgenossenschaftshank 


Bank Spöldzielezy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 


Poznan 
Poznan, Aleja Marszalka Pilsudsklego 12 Bydgoszez, ul. Gdańska 16 
.FERNSPRECHER 4291 FERNSPRECHER. 3373. 3374 : 
Postscheck-N T. Poznan 200 192 i Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: R ai ffeisen. 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks und Zahlungsbriefen zur 
Bestreitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und 
- Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Verkauf von Sperrmark zur genehmigungspflichtigen Verwendung. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


rum am 30. Juni 1935. 


L 3 E v a: 
Bilanzen. Geſchſtsauthaben = 8 
; 8 Reſervefonds Se 


.. st 
3 > r ` Kaſſatonte z Fe) 1 260,08 
Bilanz am 31. Dezember 1934. > „5 . Guthaben bet der Sandes-Gen.-Bant . - ; 432. — 
A t iva: 4 i mal: 1 .. Forderung filr SERAS 3 2 860,18 
ier ; E Ei ige euern uw, 85 3 C ee 
Borna Narodoms . EN i 200, — Gewinn des Ifb. Jahres un Beeren sa 
Materialen i 3 2 EA ES 1 Beteiligung he bet aiani a der cen. „Bane Ki 
ee nalen. > wawt . GER 
tii ee nenne er Zahl der Mitglieder am Anfang des Fe ahres: Beteiligung b. . Spolka Dfowiclane > 3.— : 
1105 RE, 3 6997785 205 24. ugang: —. Abgang: —. Zahl der Mi a Wertpapiere TESTER TEE I 189.— 
810 ee 10 de des Geſchäftsſahres: 24. Es ern 147,07 
g Rn ne Landwirtſchaſtliche Verwertungsgenoſſenſchaft 7710 11 
Us 1 iò. Jahres „ 2 958-85 ° Spółdzielnia & Abele odpowiedzialnoleig a zl 25 
3 88838 D niica, . $ ſchäftsguth. d. Mitglieder 14 80, — 
en x 87 415,09 ( Conrad.. (=) Rraule. x si ni iie N 5 
8 S A n —̃ —Ä— 4 Bettie F ; 
Ä 6 022,00 > Bilanz am 30, Juni 1934. Tl Anger er a : 
„ 1 3809,43 Aktiva: 2 Tt. Gebäude s a a » s 530, 
2 c AA 1 15 Glenn sa 10887 
mortijationstonto > . , > > 45.600,95 a E S E 55% 
Muld a. d. Landes⸗Gen.⸗Bant Grundfläde und Gebäude : Schuld an Mitglieder‘ Gt 1.445,58 
Rd aan. BER 3 I Malinen und Geräte , s ne Guthaben der Aritolieber, 3 248,58 
; 67 415,09 Verla SS. RENT TE ER 42 168,11 
b der Mliglteder am anter des Geihäftsjahres: f ~ 2 — ahl der Mitglieder am een pe We sjahres; 
905 905 5. Abgang: 1. Zahl der Altolteler am w et, 2. AD 13 E ber Abe er 
Ende a eſchäftsjahres: 94, (199 Paſfiva: 1 un 
Mleczarnia Parzew Geſchäftsguthaben 5 s 
Spöldziėlnia a essen pd eee 5 e 5 ERSTER STEHE yi Sátuie = ae betus bie 
mortiſationsfonds „ a 
G) a (>) Wilte, _ | Beiriebschelage, . r s ` . Beonnereigenofienfheft Mogilno 


8 f. Dubiofe 
an Landes⸗Gen,⸗Bank 
lem. ee ee 


#4 Diverfe Ginta 
2 on Rllckſt lee Narr ar 
9 


1 2 S öldsi od; owiedslalnedei 
4 i 9 12 7875 ee 
Voran 

Barbara Santanfta.- 


w 


Ei 
ä 
„ 
ä 
* 
* 
å 
z 
` 


Harmel. 


ta Mar . 
jaterialten anna. 831705] Zahl der Mitglieder iR Anfang des Gi $ 
ertig 5 f EEE E RTA 1 354.604 16. Zugang: —. Abga — Zahl : e Fi 
Br an ng 3 1 5 1 ns am Ende des Geiänftslahzes: 16. Be A e ESA 4467,18 
run und Gebäude 819,04 Lanbwietſchaſtliche Breunereigenoſſen ; 5 
Ve und ee Anlagen ta X 85 100 043,10 Spółdzielnia e porte debe 2 > z 5 : > 3 3 4 E >. 
y 210 97540 (—) SBfetiter. —) "güttner. (—) Goede, 558 bag! 3 1 81 10 
paes FTT „ Rechnu „ % „ 2 1 2 1 1 3 1 G 
t i i _ 
& 1 8 123 M Bilanz am 31. Dezember 1534. gf 55 0, 330 
Belriebsrüclage soa 52 Aktiva: al wone NN 
_ Amortifatlonstonte ER ‚78. Kaſſenbeſtand „ 404,34 Auto 100, 
Schuld a. d. Landes⸗Gen.⸗B. ‚85 Bankguthaben 23 3 107,08 ; z 75 f 
F CAAA und Gibts: :: 000 isa S 
ge erivaltungstoiten 25 eee . — Gefsäftsautheden s s a >» 40408 
en > i e eee, Eu 
elereberes er) r 
Beallive: at : Umortijationstonto > > 1 3655 
Ge jäftsjahres: i f 3 uib an Qandes-Gen. Bant . — 
9.0 pr Seltene. 55 Saulo an D. N.. Wen. 7 
Belriebsrüdlage 4 s s s sa 453,08 ep. Rechnung ee 6 714,7 
enffenjaft — e c V hallaban pio dan NEN Sa i 
Seile aE AL ee S TT alvene Duende I } 1488,08 
(=) Filipiat, ( Würth. Bee, W Anleihen 11 890.— 
3 F Reingewinn ans — 
7 z 100 56 
; 2 d tied d res: 
„Sr der der Witgting: am BAT Sanr s dale e 4380 10 175 a Abgang: 3. 3000 ee Saat er am 


am Ende a ee a 50. Cs Ende des 6: e 


Mollereigenoffenihaft mit Mahlmühle 
Mleezargis Sp6 ale TE 0 bete 5 


i 


— 

8 
— 
. 


.... 


liſche Anlagen 


Urzedniezg Dom Wakacyjun 
er Vorfahre ir 


1707.80 ; Spöldzielnia o re däporiddttalnolele 
21 506,011 (=) Protzner. — chmidt. ( decker. 


—) Doöbie. = S Seines. re) wel 


Bazar Poznański n. 
Gegründet im Jahre 1838 
Poznań 


Das Hotel 

ist eingerichtet nach modernsten Anforderungen, mit ent- 
rechend hygienischen Anlagen, hat stilgemässe Möbelein- 

ehta: Badezimmer, fliessendes kaltes u. warmes Wasser, 

in den Zimmern Telephons für örtliche und Ferngespräche, 
Den Verhältnissen angepasste ermässigte Preise. 


Frstklassiges Restaurant. 
Weinstube. 
Wein-Grosshandlung. 


Bazars Weinkeller sind im ganzen Lande berühmt. In diesen 
Kellern werden seit Jahrzehnten die edelsten Kreszenzen 


gepflegt. 
Telephon: 5180, 5181, 1087, 1962, 3129. (212 


Besatzkarpien! 


‚und 2 sömmrige Spiegelkarpfen gibt ab 
.Klauke, Kuzniki 


posta Östrzeszow. pow.Kepno. 


Reitpferd 


„ Wall., 6 Jahre, 1,70 m, gut geritten gute Gänge, ſcheufrei, En 
Untug, 1 u. 2 ſp gef., zugfeſf, zu verkaufen. 
; v. Hoffmannswaldau, Koszanowo poczta 585 


Einladung 
zur ordentlichen 
Seihjahrs-General-Beriammlung 
der Vereinsbank Tezew 


Bank Spoldzielezy 3 ogr. odp., Tezew 
>= auf Montag, den 3. März 1 I Saban 7 Uhr 
> im Bereinshaufe Du I. Somb 


Ta essrhnung: 


1. Bericht t des Vorſtan 
ur nsberichte: Genoſsenſchaftsrat und Revi nsuerban. 
Bericht des Aufſichtsrates über Prüfung Jahres⸗ 


4. un: 121 un und der Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
as per 91. 12. 19. 
5. Entlaftung von Vortand und Aufſichtsrat. 

; 8. Verteilung des Reingewinnes. 

2 aushaltsnoranfhlag für das 


æg 


ene 85 


0 a ti 
= ir . a e e ahr 1885 
lokal zur Einſicht aus ne uflaisrat 


( Kurt Lind 
Vorſitzender. 


„ Fahrräder =: 
Ai jeder 1 
an 


die Jahres⸗ 
in uni 


ae 
Pfauen 

= u verkaufen 

; 3 A ee 
_ Caria J. Lehmann Hitsche-Plessner 


Howiec, pow. Srem. (208 


Berujslandwirt 
er ae ſucht Velen che 


88 ame zwecks ſpäterer 


Dnia 19 listopada 1935 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 


ur. 33 (Zbąszyń) przy spól- 
dzielni: Konsum, spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością Lewiczynek, że uchwalą 
walnego zgromadzenia 2 dnia 
er 21 lipca 1935 zmieniono para- 
graf 30 statutu spöldzielni. 


Sad_Okregowy_w Poznaniu. 
8. Ogloszeniel 
Na zwyczajnem Falem 
gromadzeniu z dnia 29 
‚| Sziria 1935 r. niżej 


Bi dzielni uch 5 
ednoglosnie obniżenie udzia- 


łu z 625 zł do 250 zł. 


ungsänderungen § 2 awet Anpaflung‘ an die geſetzl ichen 


„BÜSSLUrINE” 
Den torsa mon um 


Die "Süßlupine”, bitterstofffreie Lupine 

der “Lupinus”, erzeugt hohe Mengen 

von bestverdaulichem Eiweiß, ist an- 
spruchslos wie die bittere Lupine und 

wird als Körner-, Grün- und Gärfutter 
2 vom Vieh gern geftessen. 


Sie Ist also das 
wirtschaftseigene Eiweißkraftlutter. 


Fordern Sie unsere Preisliste an. 


Hupinus“, Sp. Z o. ogr. 
Chojnice, ul. Warszawska 11. 


Bestellungen für das Gebiet 
der Wojewodschaft Poznan nimmt peen 


Landwirtschaltliehe Zentralgenossensehalt Sp. 2 0. 0. 
Poznat , Aleja Warsz. Pilsuusklego 12 
md deren Zweigstellen. 


Poza- 
5 el ds 
obowigzkowej na u 
Ziel %o wysokości 25 zł, 
my art. 73 ustawy o 
spôtdai niach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 
koi wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelności istnieć 
beda w dniu ostatniego ogło- 
szenia, wzgl. złożyć do depo- 
zytu sadowego kwoty, po- 
trzehne na zabezpieczenie ch "Tab 
u 


; 3 


2. Bekanntmachung! 

Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 29. 
Oktober 1935 der unterzeich- 
neten Genossenschaft wurde 
einstimmig die Herabsetzung 
des Anteils von 625 zł auf 
250 zł beschlossen. Außerdem 
wurde die Herabsetzung der 
Pflichteinzahlung auf den An- 
teil auf 25 zi beschlossen. 

Im Sinne des Art. 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist die 
Genossenschaft bereit, auf 
SL alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun- 
gen am Tage der letzten Be- 
kanntmachung bestanden ha- 
ben, bzw. die Beträge, die 
zur N noch nicht fäl- 


liger oder er Forderun* 
gen notwendig sind, bei Ge- 
richt zu hinterlegen. Die Glau- 
biger jedoch, die sich binnen 


3 Monaten, vom Tage der ; 


letzten Bekanntmachung an, 
bei der Genossenschaft nicht 
melden, gelten als mit der 


beschlossenen Änderung ein- 


verstanden. 
Brennereigenossenschaft, . 
spółdzielnia 2 odpowiedzial- . 


nosci aniczong ER 
w Wi ieleniu. pios ; 
* arz 


ad: 
{~ ek (—) Klein = 
(—) Krzemieniewski. 8 
3. ugloszenie. 3 
8. Bekanntmachung,  ž 
Zgodnemi uchwalami wal- 
125 zgromadzeń. z i 
udnia 1935 r, i 5 lutego 
19 6r. zostala podpisana spół- 
dzielnia rozwiązana. man 
cieli spółdzielni wzywa sie 
zgłoszenia swych roszczeń. 
Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 7, De- 
zember 1935 und 5. Februar 
1936 wurde die unterzeichnete 
Genossenschaft aufgelöst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. 
Lubowo, den 13. Febr. 1936, 
Spar- und Darlehnskasse 
Lubowo, 1151 
spółdzielnia z nieograniczoną 
en w Lubowie 
Zarząd; 5 
=) Schmi dtchen. () e 


Ogtoszento, 


Zgodnemi uchwalami wal- 
nych zgromadzei 2 dnia 
20 listopada i 17 grudnia 

1932 r. podpisana spöldziel- 
nia została rozwiązana, Wie- 
rayoieli spółdzielni wzywa się 
do zgłoszenia swych roszczeń. 


Molkereigenossenschaft, 
mleczarnia spółdzielnia z o- 
5 odpowiedzialno- 
cia W Weronice, 


e Landwirischaftliche Zantralsenossensohätt, 


RE en Poznan, Aleja Marszałka Piłsudskiego 12, 


| Landwirte! Bauern! 


Vergesst nicht, dass nur reichlicher Anbau von Futter- 
rüben das notwendige Winterfutter für unser Vieh sichert. 


Vergesst dabei auch nicht, dass dieser Zweck nur durch 
Anbau einer nährstoffreichen, haltbaren und in unserem 
Klima langjährig erprobten Futterrübe erreicht wird. Eine 
solche Rübe ist die von uns seit 35 Jahren systematisch 
gezüchtete Original -Futterrübe Substantia. Darum: 


| Baut Futterrü ben! Baut Substantia! 


Saatzucht SLUPIA-WIELKA, p. Sroda. 


Wir geben ab Original Futterrübensamen Substantia, anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza 
zum Preise von 21 40 für 50 kg franko Station Sroda. 353 erhalten Rabatt. 


+ x N 


WLOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


-a 1831, Garantiefonds Ende 1934: L. 1.188, 810, 223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Lande ite e Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
8 und anderer Organisationen von 8 9 Hande! und Gewerbe 


(195 


Feuer, Lebens-, Hafipfiicht-, Unfall, Enbruchdiebstah, Transport- u. Valoren-Versicherung 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


Lebenstängiiene Verkehrsmittel - Unglü ücks - versicherung 
Re x 


Auskunft und fachmännische NN durch die Siliale Foxter, ul: Kantaka 1. Tel, 18-08, 
und die Platzvertreter der „Generali“. 5 


CONCORDIA à 


Poznan, 
Al. Marsz, Pilsudsklego 25. 
== Telefon eos und 68275 = 


APP 
Familien-Drucksaohen 


4E 


Landw. Formulare 684 
Sämtliche Bücher 
= Geschäfts-Druoksachen 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomysl-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Yraktaefleıte 


liste frei 133 


| Pysepta - Blättchen 
und -Stifte 


gegen 

ansteckenden Scheiden - Ka- 

tarıh u. seuchenhaftes Ver- 

kalben. Packungen zu 25, 
50 und 0) Stück. 


Kälberder&failpuiver 


Prompte u. sichere Wirkung. 
Versand umgehend. 


Ipteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12. 
Telefon 5246. (465 


° Saatkartofieln 
\ > H. a. 
Odenwälder Blaue, 
Industrie, Centifolia 
Parnassia 
"m kauft (db 
adt für den Export 


Ludwig Grützner, Poznan 


Tel.: 5006-2196 Tel.-Adr, „Potatoes“. 


Seife, 


Haughallungskurſe Janowitz 


Janowiee, pow. Zuin, 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 
À „Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, Schneidern, 
Weißnähen, Plätten uſw. 
ai Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Efeitrijches 
5 Bäder Der volle haus wirtſchaftliche Kurſus dauert 
Monate. Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneider⸗ 
gr upe von je 5 Monaten Dauer, Ausſcheiden nach 3 Monaten 
mit Teilzeugnis für Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Vierteljahres erfolgen 
Veginn des nächſten Kurſus am 3. April 1956 
Venſionspreis einſchließlich Schulgeld 80 21 monatlich. 
luskunft und Prospekt cegen Beifügung von Rückporto. 


ei Die Leiterin. 


nicht einfach 


sondern 


3 


wenn Wäsche 
reden könnte... 


dann würde sie sich wehren gegen billige, 
minderwertige Seifen. die dos Gewebe 
vorzeitig verschleißen. Schicht Hirsch- 
seifo würde sie verlangen, die das 
Gewebe schonend wäscht und eine Ge- 
währ für gleichbleibende Güte gibt. 


HIRSCH SEIFE 


vnd zum Einweichen SCHICHTPULVER 


Die ordentliche 
Generalveriammiung 


der Wodziflawſkie Towarzuſtwo Banfowe — Loslauer Bereits: 
: bank, Bank ſpöldzielezy 3 ograniczong odpowiedzialnosig i 
w Wodziftawin Sa 
findet am Mittwoch, dem 25. März 1936. va: 4 Uhr im Lokal ; 
es Reſtaurateurs Auguſt Kowolt in Wodziſtaw jtatt, zu welcher 
die Mitglieder unſerer Genoſſenſchaft hierdurch eingeladen werden. 
£ Tagesordnung 
1. Kenntnisnahme des Geſchäftsberichtes jowie Mitteilung der 
Feser für 1935. 
Genehmigung der Bilanz für 1935. 
Verteilung des Neingewinnes für 1935. 
„Entlaſtung von Aufſichtsrat und Vorſtand. S : 
Wahl für zwei ſatzungsgemäß ausſcheidende Auſſichtsrats⸗ 
mitglieder. 
5 Vorlage und Genehmigung eines Haushaltsplanes für 
1 


S mw 


7. Verſchiedenes. z ; 5 s 

Gemäß § 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen die Jahres- 
rechnung und Bilanz für das abgelaufene Geſchäftsfahr von te 
ab in unſerem Geſchäftslokal, ul. Dr. Mieleckiego 7, un, 
der Genoſſen aus. 213 

Wodziilaw, den 9 März 1935. 

Der Vorſitzende des Aufſichts rates. 
( Karl Chruſez. 


Gemüse- S3 + 

B1 - 

reid“ Samerelen 

in- und ausländischer Züchtungen bier: an 
Samengrosshandlung 168 


WIEFEL & CO, Bydgoszcz 


Tel. 3820 vorm. ‚leide, & Go. ul. Dfuga 42 
- Illustrierte Preisliste auf Wunsch. 


. 


Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir: 
_ Unkrautstriegel Original „Sack“, 
Netzeggen Original „Ventzki“, 


Schare und Streichbleche, as Bandagenstahl 
geschmiedet 


Sämtl. Ersatzteile zu Gru b bern, Pilügen, 
ao Drillmaschinen und Hackmaschinen, 
Wir reparieren: 2 : 


stationäre, 


> 


Radio- und Auto- Batterien, 
5 elektrische Licht- und Kraftleitungen, 
| Dynamos und Motoren. 
Wir Jiefern : 
neue Batterien Art und Grösse, 
elektrische Kraitanlagen 
Radio - Apparate als Batterieempfänger und für e 
Er . neuester Konstruktion. 


l ; | Akkumulatorensäure. 
5 Wir len 9 


stationäre Batterien und elektrische Anlagen! 


Akkumulatoren werden aufgeladen, 
liegt i im Interesse der Landwirte, unser Angebot einzufordern, 


EL Maschinen- Abteilung. 


Für 8 8 
"Original 8 üsslupine ba À 
haben wir die Vertretung i : 


Wir empfehlen, Bestellungen rechtzeitig aufzugeben. 
 Sämereien- Abteilung. 


Tie erg 12, 004 


Landgenossen. $ Dienststunden 8 bis 3 Uhr 


EN arans deulſcher Genofenthaften in Polen T. z. Poznań, Aleſa Dar, 7 
t Schriftl itung, Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, 
en ee Sp. Ako, 8 2 


